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Mittwoch den 10. Juli 


Bekanntmachung. EUR 
Da die Zahlung der Zinſen von den bei der hieſi⸗ 
gen Spar⸗Kaſſe niedergelegten Kapitalien für den 
Zeitraum vom 1. Januar bis letzten Juni 1839 
Maoontag den 8. Juli, 
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est 


2 
= 


W 


Dienſtag 25. * 

Donnerftag Ri; E 

n den Nachmittagsſtunden von 2 eie g uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale ſtarefte 

den wirdz ſo werden 3 
Zinſen zu erheben haben, hierdurch aufgefordert: ſich 
behufs deren Erhebung mit ihren Quittungsbüchern an 
einem det gedachten Tage zu melden. Dabei wird be⸗ 
merkt, daß jeder Präſentant eines Spar⸗Kaſſenbuchs zu⸗ 
gleich die Nummer deſſelben und den Namen 
des Inhabers ſchriftlich zu überreichen hat, 
auch: daß alle diejenigen, welche Capitalien von 100 Rtlr. 
bei der Spaarkaſſe angelegt haben, ihre Zinſen in dem 
jedesmaligen Zahlungstermine abholen müſſen, 
weil im Unterlaſſungsfalle die Zuſchreibung dieſer Zin⸗ 
fen zum Capital und reſp. deren Verzinſung nicht ſtatt 


w 


und 


Breslau, den 25. Jun 1830. 
um Magiſteat hieſiger Haupt» und Refidenzftadt 
RE Brrördnete Mies, 3 


Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Deut ſchland. 

München, 2. Juli. Briefen aus St. Petersburg 
vom 17. Juni zufolge befindet ſich Se. D. der Herzog 
Mar von Leuchtenberg überaus wohl und in der 
heiterſten Gemüthsſtimmung. Die Vermählung war 
auf den 13. Juli feſtgeſetzt. Der ruſſiſche General v. 
Ignatieff, der ſich bekanntlich mehrere Monate hier auf⸗ 
hielt, um den Herzog in der ruſſiſchen Sprache zu un⸗ 
terrichten, und denſelben nach Rußland zu begleiten, iſt 
zum Chef des Hauſes (Hofmarſchall) des Herzogs, der 
dem wackern Mann ſehr zugethan iſt, ernannt worden. 
Man glaubt in Petersburg, daß der Herzog in kurzem 

das Prädikat „kaiſerliche Hoheit“ erhalten werde. 

83 (A. Z.) 

Augsburg, 2. Juli. Seit mehreren Tagen bildet 
die Schließung der proteſtantiſchen Kirche in 
Neuburg fat allein das Tages⸗Geſpräch in unſerer 
Stadt. Furchtſame Leute haben ſchon Parallelen gezo⸗ 
gen und meinen, wie vor 200 Jahren aus einem ähn: 
lichen Faktum ein dreißigjähriger Krieg entſtanden fei, 
ſo könne auch dieſer Vorfall die betrübendſten Folgen 
nach ſich ziehen. Allein die Sache iſt bei weitem nicht 
fo gefährlich, und wir dürfen hoffen, daß in wenigen 
Wochen dieſe die Proteſtanten ſo unangenehm berühren⸗ 
den Verhältniſſe geordnet ſeien. Wie es ſcheint, iſt die 
Fig Schließung des proteſtantiſchen Betſaales 
Hei veranlaßt worden, daß die Megitrung des 
Ortes die 5 und Neuburg es unterließ, höheren 
zu ſtellen. Die den Anzeigen zu machen und Anfragen 
laubniß zur Eröffnun burger Proteſtanten haben die Er⸗ 
ſchen Magiftrat * — ihres Betſaales bei dem ſtädti⸗ 
auch erhalten. Nas Kreisregierung nachgeſucht und 
5 nen zer erging an den Appellations⸗ 

Frichtsrath N. einen Protest f 
Sache ſeiner Glaubensgene 3 welcher ſich 4 
niſterialentſchließung des Inhatee 9 annahm, eine Mi⸗ 
dem bisherigen Lokale noch in ieh daß fortan weder in 
> send einem andern zu 
Neuburg proteftantifcher Gottesdien ab 0 
dü g 5 on abgehalten werden 
rfe, fo lange nicht die allerhöchſte Genehmi ung daf 
erlangt ſei; daß derſelbe N. auch fortan u 15 35 
Errichtung eines proteſtantiſchen Betſaales beſtimn En 
Geſchenke oder Gelder mehr annehmen dürfe, und daß 
die bereits für die Neuburger Proteſtanten eingegangenen 
wammlungen fo lange nicht für dieſen Zweck verwendet 
1 dürfen, bis die Bildung einer eignen proteſtan⸗ 
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t n⸗ di ir 
ale diejenigen, welche dergleichen * Schlüſſel dazu abgefordert worden. 


—— 


ner politiſchen Anſpielung obwaltete. Die armen Zi⸗ 
geuner mochten ſie auf ihren Wanderungen gelernt ha⸗ 
ben, ohne zu ahnen, daß es ein Revolutionslied fei. 


tiſchen Kirchengemeinde zu Neuburg allerhöchſten Ortes 
genehmigt worden ſei. Es geht aus dieſem Reſkripte 
deutlich hervor, daß man allerhöchſten Ortes die Bildung 
einer proteſtantiſchen Gemeinde zu Neuburg nicht zu un⸗ 
terdrücken gemeint ſei, ſondern daß man, und das mit 
Recht, die Beobachtung der geſetzlichen Form verlange, 
wobei freilich zu bemerken iſt, daß dieſe Form nicht 
von den Neuburger Proteſtanten, ſondern vielmehr 
von den zunächſt vorgeſetzten Behörden verfehlt wurde. 
Der proteſtantiſche Betſaal wurde am 16. Juni geſchloſ⸗ 
ſen, und vor einigen Tagen ſind den Proteſtanten auch 
0 Ob ein ſolches 
laſſen wir dahin geſtellt, find, 

ch unſer gerechter König werde den 
Neuburger Deotsitänten, Re 5 nur ihre Anfrage bis 
zur allerhöchſten Stelle gebracht haben, die Bildung ei⸗ 
ner beſondern Gemeinde nicht verſagen. Man hat es 
den Neuburger Proteſtanten übel gedeutet, daß fte Samm⸗ 
lungen des Auslandes annahmen; allein wie konnten fie 
auf ſolchen Vorwurf gefaßt ſein? Es vergeht kein Jahr, 
wo nicht in Baiern für ausländiſche katholiſche Kirchen 
geſammelt wird; warum ſollten ſich die Proteſtanten in 
Baiern nicht auch an das Ausland wenden dürfen? 
Wir möchten bezweifeln, ob z. B. die Katholiken in der 
hannoverſchen Stadt Celle, welche aus Baiern, und zwar 


durch Verwendung eines Proteſtanten, reiche Sammlun⸗ 
n Aus Y ft RR: ch u u 


men Ludwigs gaben, r Möhren benen u 
die katholiſchen Bewohner diefer Stadt zuvor die Ertaub- 
niß ihrer Landesregierung einholen mußten, eine in 
Baiern für ihren Kirchenbau angeſtellte Kollekte anneh⸗ 

men zu dürfen. N (L. A. 3.) 
Stuttgart, 2. Juli. Seine Majeftät der Kö⸗ 
nig ſind heute früh zum Gebrauche des Seebades von 
hier nach Livorno abgereiſt, und Ihre Majeſtät die 
Königin werden Sich mit JJ. KK. HH. den Prinzeſ⸗ 
ſinnen Marie, Katharine und Auguſte nebſt Gefolge 
morgen für die nächſten Monate zum Sommer⸗Aufent⸗ 
halte nach Friedrichshafen begeben, woſelbſt fpäterhin 

auch Seine Majeſtät der König eintreffen werden. 
(Schw. M.) 


Oe ſte rere i ch. f 

Wien, 6. Juli. (Privatmittheilung.) JJ. KK. 
HH. der Erzherzog Franz Herzog von Modena 
nebſt Gemahlin und ſämmtliche Mitglieder des erl. 
Hauſes Eſte ſind hier eingetroffen und im Eſti⸗ 
ſchen Palais abgeſtiegen, Geſtern ſpeiſten ſämmt⸗ 
liche Herrſchaften bei JS. — Baron Sina hat 
nun auch die Cammeral⸗Herrſchaft Podiebrad in Böh⸗ 
men mit zwei Städten und 0 Dörfern um 1 Million 
600,000 Gulden Convent. Münze gekauft. Als Con⸗ 
currenten zum Ankauf zeigten ſich Herzog Blacas, die 
Fürſten Rohan und Taxis und eine Geſellſchaft aus 
Sachſen. 15 

Aus Ungarn, 1. Juli. (Privatmittheilung.) Die 
Verhandlungen am Reichstage in Preßburg betref⸗ 
fen noch immer die Verifikation der Vollmachten, die 
Anerkennung der Deputitten von Seiten der Stände, 
Im Tolnaer Comitat kam es am 15. d. Mts. bei der 
neu angeordneten Wahl der Deputirten zu ernſthaften 
Auftritten im Comitats?“ aus zu Sexatt, wobei ſich 
die Oppoſition gewaltſamer Mittel bediente. Leider 
blieben einige todt und mehrere bleſſirt auf dem 
Platze. Der Obergeſpan Graf Carl Eſterhazy mußte 
ſich flüchten. Jetzt iſt in der Perſon des Grafen Vay 
ein königlicher Tommiſſair zur Unterſuchung nach Tolna 
abgegangen. — Der Herzog von Bordeauf iſt überall 
in Ungarn mit vieler Auszeichnung aufgenommen wor⸗ 
den. In Debrezin glaubten ihn die dort herumziehen⸗ 
den Zigeuner mit franzöſiſchen Arien zu überrafchen 
und ſpielten zu nicht geringer Ueberraſchung feiner um⸗ 
gebung — die Marfeill aiſe. Es iſt wohl unnöthig 
zu bemerken, daß hierin nicht die entfernteſte Idee zu ei⸗ 


Großbritannien. 


London, 2. Juli. Geſtern kam im Oberhauſe 
die wichtige Jamaika⸗Bill zur Diskuſſion. Als die 
zweite Verleſung derſelben vor ſich gehen ſollte, machte 
der Graf Harewood den Antrag, daß dieſe Verleſung 
erſt nach 3 Monaten vorgenommen (d. h. daß die ganze 
Bill verworfen werden ſollte). Allein der Herzog von 
Wellington ſtimmte nicht für eine gänzliche Verwer⸗ 
fung der Bill, ſondern meinte, man könne ja ſolche 
Verbeſſerungen daran vornehmen, daß ſie noch eine ſe⸗ 
gensreiche Wirkung für Jamaika habe. Der. Erftere 
nahm hierauf ſeinen Antrag zurück. Heute 
nun ſchritt man in dem Ausſchuſſe an dieſe Verbeſſe⸗ 
rungen der Jamaika⸗Bill. Zunächſt trug Lord Lyn d⸗ 
hurſt, als Wortführer der Tories, auf Streichung der 
erſten Klauſel an, die ſchon im Unterhauſe ſo heftig an⸗ 
gegriffen worden war. Dieſe Klauſel ertheilt bekanntlich 
dem General⸗Gouverneur außerordentliche legislative Ge⸗ 
walten für den Fall, daß das Verſammlungshaus bei 
dem Entſchluſſe beharrt, die von dem Parlamente be⸗ 
ſchloſſenen Maßregeln zur Ausführung der Emancipa⸗ 
tions⸗Akte nicht annehmen zu wollen. Als Grund für 
ſeine Oppoſition gab Lord Lyndhurſt an, daß ſowohl aus 
dem Inhalte der erſten, vom Miniſterium zurückgenom⸗ 
menen Jamaika⸗Will, als aus den Aeußerungen der Mi: 
niſter im Ober⸗ und Unterhauſe, die Abſicht der Letzteren 
hervorzugehen ſcheine, wo möglich das Verſammlungs⸗ 
haus gänzlich und für immer aufzuheben und an die 
Stelle der ſeit 200 Jahren beſtehenden Verfaſſung der 
Kolonie eine neue, auf weniger liberalen Grundlagen bes 
ruhende einzuführen; ein Verſuch, der unter der Will⸗ 
kürherrſchaft Karl's II. ſchon einmal gemacht worden, 
damals aber mißglückt ſei. Er gab allerdings zu, daß 
das Reichs⸗Parlament befugt ſei, für Jamaika, wie für 
jede andere Kolonie, Geſetze zu erlaſſen, doch nur in 
Fällen der Noth und des äußerſten Dranges der Um: 
ſtände. Dieſe aber ſeien noch nicht eingetreten, vielmehr 
zeige ſich, daß man Jamaika in jeder Hinſicht ungerecht 
behandelt habe. Lord Lyndhurſt erklärte deshalb auch die 
Reſolutionen des Verſammlungshauſes, durch welche es 
die Ausübung aller und jeder legislatiwen Funktionen 
verweigerte, für zwar ungeſetzlich und tadelnswerth, meinte 
aber doch, ſie ſeien unter den obwaltenden Umſtänden 
wohl zu entſchuldigen. Nachdem Lord Lyndhurſt ſich in 
alle Details der Geſetze eingelaſſen hatte, deren Annahme 
die Kolonial⸗Verſammlung verweigert, ſprach Lord Gle⸗ 
nelg, der frühere Kolonial-Miniſter, um ſeinerſeits jene 
Geſetze zu rechtfertigen, dann der Marquis von Nor⸗ 
manby, der, die Sache aus dem höhern Geſichtspunkte 
betrachtend, die Nothwendigkeit darthat, das Gute, was 
die Neger-Emancipation bewirkt habe, dadurch zu ver⸗ 
vollkommnen und ſicher zu ſtellen, daß man der den Ne⸗ 
gern feindlichen Kolonial-Verſammlung vorläufig wenig: 
ſtens die Macht aus den Händen nehme, den emanci⸗ 
pirten Sklaven den Zuſtand der Freiheit eben ſo drük⸗ 
kend und noch drückender zu machen, als die Sklaverei 
es geweſen. Unabhängige Gerichtshöfe, vor denen der 
Neger ſein Recht ſuchen könne, und durch die er geſi⸗ 
chert werde, wenn er mit ſeinem ehemaligen Herrn in 
Kontrakts⸗Verhältniſſe krete, das ſei etwas ganz Unent⸗ 
behrliches, könne aber nicht erreicht werden, ſo lange das 
Verſammlungshaus bei feinem Miderftande gegen Altes, 
was zum Intereſſe der emancipirten Neger gereichen 
könne, beharre. Zu den Gegnern der Bill geſellte ſich 
nun auch Lord Brougham, der, wie Lord Lyndhurſt, 
behauptete, daß durchaus kein Grund vorhanden ſei zu 
einer, gleich auf den erſten Blick fo unconſtitutionnellen 
Maßregel, wie die vorliegende Bill, indem er zugleich 
auf die ſchwache Majorität von 10 Stimmen hinwies, 
welche die Bill im Unterhauſe genehmigt habe, eine Ma: 


Verfahren an der Zeit ſei 
Aber feſt überzeugt, 2 
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jorität, ſo unzulänglich, daß man eigentlich nut fägen 
könne, das Unterhaus habe über die Sache ganz und 
gar keine Meinung ausſprechen wollen. Das Recht, für 
die Kolonieen Geſetze zu geben, erkannte auch er dem 
Parlamente zu, aber er fand es unter allen Umſtänden 
unangemeſſen, einem Kolonial-Gouverneur dieſe Macht 
zu übertragen. Nach ihm ſprach Lord Melbourne, 
der die Schuld des gegenwärtigen Standes der Verhält⸗ 
niſſe einzig und allein der Widerſpenſtigkeit des Verſamm⸗ 
lungshauſes beimaß und die Lords darauf aufmerkſam 
machte, daß, wenn ſie durch Verwerfung der vorliegen⸗ 
den Bill jener Verſammlung nachgäben, fie unter An⸗ 
derem ein von ihnen faſt einſtimmig angenommenes Ge⸗ 
ſetz, die Gefängniß⸗Bill, desapouiten und überdies die 
Kolonjal⸗Verſammilung in ihrem Widerſtande beſlärken 
würden, der, wie allerſeits anerkannt werde, nicht weiter 
fortgeſetzt werden könne, ohne daß die wichtigſten In⸗ 
tereſſen der Kolonie aufs Spiel geſetzt würden. Den 
willkürlichen Charakter der Bill wolle er nicht leugnen, 
die dringende Nothwendigkeit derſelben ſei aber nicht we⸗ 
niger klar. Einige Bemerkungen Lord Melbourne's im 
Laufe ſeiner Rede über die Sucht Lord Brougham's, 
Unheil zu ſtiften, die ihn auch jetzt veranlaſſe, Oppoſi⸗ 
tion zu machen, veranlaßte den Letzteren, ſich noch ein⸗ 
mal zu erheben, und hatte einen kurzen, aber ſcharfen 
Wortwechſel zwiſchen den beiden Lords zur Folge. Nach, 
einigen wenig bemerkenswerthen Aeußerungen der Lords 
Mansfield, Seafort und St. Vincent kam es 
dann zur Abſtimmung, die 149 Stimmen für und 
80 gegen das Amendement des Lords Lyndhurſt ergab, 
ſo daß die erſte Klauſel der Bill mit einer Ma⸗ 
jorität von 69 Stimmen verworfen wurde. 
Nach Beſeitigung dieſer Klauſel ging nun Lord Broug⸗ 
ham zum Angriff auf die zweite über, die dem Gene⸗ 
ral-Gouverneur und ſeinem Mathe die Macht ertheilen 
ſoll, abgelaufene Geldbills zu verlängern. Er erklärte 
ſich geneigt, eine Modifizirung dieſer Beſtimmung zu 
beantragen, ſetzte aber feinen Antrag bis zu einem ſpä⸗ 
teren Stadium der Bill aus, da Lord Canterbury 
dieſes für wülnſchenswerth erklärte und Lord Ettenbo⸗ 
rough ihm bemerklich machte, daß, wenn nach Tilgung 
der erſten Klauſel die zweite jetzt ſchon modiſizirt werden 
ſollte, die ganze Bill in ſich ſelbſt zerfallen würde, was 
nicht wünſchenswerth ſein könne, da wenigſtens etwas 
in der Sache geſchehen müſſe. Gleich darauf, kurz vor 
11 Uhr, vertagte ſich das Haus. — In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes wurde die Bill hinſichtlich 
der Arbeit der Kinder in den Fabriken im Aus⸗ 
ſchuſſe diskutirt. Ein Amendement wurde zu der Oten 
Klauſel der Bill beantragt, welcher zufolge junge Leute 
unter 18 Jahren täglich nicht über 12 und wöchentlich 
nicht über 69 Stunden in den Fabriken arbeiten ſollen. 
Dieſer Beſtimmung widerſetzte ſich Lord Aſhley, indem 
er verlangte, daß die wöchentliche Zahl der Arbeitsftun: 
den von 69 auf 58 Stunden herabgeſetzt werden möchte. 
Er bezog ſich dabei auf das kürzlich erſchienene Preu⸗ 
ßiſche Geſetz, welches die Zahl der täglichen Arbeits⸗ 
ſtunden von Kindern, die das 16e Lebensjahr noch nicht 
zurückgelegt haben, auf 10 feſtſetzt, und empfahl das 
Beiſpiel, welches, wie er ſagte, von dem großen und 
guten Fürſten gegeben worden, der ſtets mit Allem vor⸗ 
angehe, was zum Wohl der Unterthanen diene, in Eng⸗ 
land zur Nachahmung. Das Intereſſe der Fabrikanten 
ſiegte jedoch, und das Amendement wurde mit 94 gegen 
62, alſo mit einer Majorität von 32 Stimmen, ver⸗ 
worfen. 
Ihre Majeſtät die Königin hat am Freitage der Lady 
Flora Haſtings, die, wie es ſcheint, das Opfer 
eines traurigen Irrthums werden dürfte, da fie in Folge 
der ihr widerfahrenen Kränkung hoffnungslos darnieder⸗ 
liegt, in eigener Perſon einen Beſuch abgeſtattet, um 
derſelben ihre Theilnahme auszudrücken. Das Befinden 
der Kranken hat ſich fo verſchlimmert, daß fie ſchon am 
Sonnabend das Abendmahl empfangen, wobei die Her⸗ 
zogin von Kent, deren Hoffräulein die unglückliche Lady 
iſt, zugegen war. Auch die Mutter derſelben, die Mar⸗ 
quiſe von Haſtings, ſoll aus Schmerz über die Leiden 
ihrer Tochter ernſtlich erkrankt ſein. 

\ Am 18ten v. M. iſt durch Herrn Ord, eines der 
Parlaments⸗ Mitglieder für Neweaſtle am Tyne, dem 
Unterhauſe eine Petition, den Handel mit Tſcher⸗ 
keſſien betreffend, vorgelegt worden, die von den, 
die Handelskammer von Newcaſtle Eonftituivenden Kauf: 
leuten und Rhedern herrührt und — mit Hinſicht dar⸗ 
auf, daß der Handel mit dem ſchwarzen Meere ſowohl 
für den Hafen von Neweaſtle als für das Britiſche 
Reich im Allgemeinen, in Folge des Begehrs nach den 
verſchjedenen Engliſchen Manufaktur⸗Waaren von Sei⸗ 
ten der volkteichen Länder, die an den Küſten jenes 
Meeres gelegen, mehr aber noch wegen des ſtarken in 
fortwährendem Zunehmen begriffenen Begehes nach den 
mannigfaltigen rohen Erzeugniſſen jener Länder von 
Seiten Englands, fo wie in Betracht, daß in Folge der 
Verbote und e welche der Ausfuhr aus der 
zur Türkei gehörigen Küſtenſtrecke des ſchwarzen Meeres 
entgegengeſetzt würden und in Folge des von Rußland 
geltend gemachten Anſpruchs auf die Oberherrſchaft über 
die den Tſcherkeſſen gehörigen Küſtenwerken die Britiſchen 
Kaufleute gänzlich von der freien Konkurrenz im Handels⸗ 
Verkehr mit den Bewohnern jener Küſten abgeſchnitten 


hirenden 


dels⸗Vortheile für ihre Unterthanen zu 


könnten. 


zeichnet. 
Frankreich. 


mentariſche Arena der Deputirtenkammer. 
gemeinen europäiſchen und ſpeciellen franzöſiſchen Wich⸗ 
tigkeit dieſer Frage war es daher natürlich, daß die ein⸗ 
ander divergirendſten Anſichten dariiber ſich Bahn bra⸗ 
chen. Der Conſeilspräſident eröffnete die Dis kuſſion 
mit einer vagen und kückhaltsvollen Eeklärung, die Re⸗ 
gierung werde kein Mittel unverſucht laſſen, um den 
Statusquo aufrecht zu erhalten. So verſchieden jedoch 
die Anſichten aller Andern waren, die dem Marfchall 
auf der Tribune folgten, ſo ſtimmten ſie doch darin 
überein, das die Aufrechthaltung des Statusquo weder 
der Wüede noch den Intereſſen Frankreſchs mehr ent⸗ 
ſpreche. Der legitimiſtiſche Herzog von Valmy war 
der erſte, der die Politik der Regierung zu bekämpfen 
chen, die die Juliregierung ſeit 1830 in der oriental 
ſchen Angelegenheit gezeigt hatte und Mein daß das 
eben angedeutete Syſtem eine 11 71 etzung des bis⸗ 
herigen ſei, und nur zum Nea heile und nur zur 


guis und Denis bekämpften zum Theil den 
ner und erklärten eine kraftige Unterſtüttenng de 
Pforte von Seiten Frankreichs gegen den ſbermächtl⸗ 

einzige ittel, um 


Syſteme, die über die große Frage 


folgten; dieſes — das egyptiſche — weil es eine bloße 
Schöpfung des Augenblicks iſt, und am Sterbetage ſei⸗ 
nes Schöpfers zuſammen ſtürzen werde. Den Sultan 


wollen, wäre eine fruchtloſe Anſtrengung; wenn aber 


den Syſtemen zu wählen, dann ziehe es der Redner vor, 
dem Sultan Syrien und feine ganze reelle Souverä⸗ 
nität über ſeine Vaſallen wieder erobern zu helfen und 
auf dieſe Weiſe die drohende Gefahr von Seiten Ruß⸗ 
lands zu entfernen, der Auferſtehung einer muſelmänni⸗ 


zu brechen. Ein ſolches Unternehmen bietet zwar viele 
Chancen, doch iſt Hr. v. Lamartine nicht geneigt, ſich für 
einen glücklichen Erfolg zu verbürgen. Nachdem nun 
der Redner durch einen langen Kampf gegen alle An⸗ 
ſichten und Syſteme, welche über den Orient auf der 
Tribüne geäußert wurden oder in der Tages⸗ und perio⸗ 
difchen Preſſe ſich geltenn zu machen ſuchten, einen 
grauſamen Kreuzzug hielt, war die Kammer natürlich 
darauf geſpannt, endlich die Schlüſſe oder das Syſtem 
des Hrn. v. Lamartine zu erfahren; allein die Kammer 
blieb unter dem Eindrucke dieſer Erwartung; denn der 
Redner kam zu keinem eigentlichen Schluſſe. Dießmal, 
wie in jeder ſeiner Reden endigte Hr. Lamartine mit 
einem Klagelied über die innere Inſtabilität Frankreichs, 
die eine Folge des demokratiſchen Prinzips, woraus die 


einen Wetterableiter zu geben, müſſe die Regierung im 
Oriente thätig einſchreiten, ſich durch einen Handſtreich 
eines orientallſchen Ankona's bemächtigen, und von hier 
aus — die 
zerſtören; das ſind, wenn man ſie ſo nennen kann, die 
Schlüſſe und die Politik des Herrn von Lamartine. 
Hätte er nicht durch dieſe maskitten und utopiſchen 
Schlüſſe den Eindruck ſeiner Rede ſelbſt zerſtört und 
gewiſſermaßen das Motto nachgeſchickt; „parturiunt 
montes ridiculus nascitur mus“, ſo wäre es aller⸗ 
dings ſchwer geweſen, nach ihm die Tribüne zu betre⸗ 


ſelen, — das Geſuch ſtellt, es möchten von dem Un⸗ 
terhauſe die angemeſſenen Schritte gethan werden, um 
die Handels⸗Freiheit zwiſchen Großbritannien und Tſcher⸗ 
keſſien feſtzuſtellen, um ſo mehr, als ſich durch den im 
Juli 1826 zwiſchen Rußland, England und Frankreich 
abgeſchloſſenen Londoner Vertrag jede der drei kontra⸗ 
Mächte ausdrücklich verpflichtet habe, bei den 


damals obſchwebenden Unterhandlungen zur Pazifizirung 
des Orients nicht danach ſtreben zu wollen, irgend eine 
Macht⸗Ausdehnung, ausſchließlichen Einfluß oder Han⸗ 

ſewinnen, welche 
die Unterthanen der übrigen nicht glicherweiſ erlangen 
Die Petition iſt vom 14. Junj datirt und 
von dem Vice⸗Präſidenten der Handels - Kammer, von 
Newcaſtle, Herrn Pulmer, Namens derſelben unter⸗ 


Paris, 2. Juli. (Privatmittheilung.) Die 
orientalifche Frage kam endlich geſtern auf die parla⸗ 
Bei der all⸗ 


ſich berufen fühlte. Er enthüllte alle Fehler und Schwä⸗ 


Schmach Frankreichs führen müſſe. Die Ne 2b, 
ed⸗ 
der 


poetiſchen als politiſchen Gehalt au e 


Politik, welche Frankreich, England und. Oeſterreich ſeit 
1792 und mehr noch ſeit 1832 gegen die Türkei be⸗ 


alſo gegen den Paſcha und dieſen gegen jenen erhalten 


Frankreich wirklich gezwungen wäre, zwiſchen dieſen bei- 


ſchen Nationalität und der europäiſchen Givilifation Bahn 


Juliregierung hervorgegangen ſei; um dieſem Prinzipe 


irkungen des Wiener Vertrags von 1815 


ten. Es war daher nichtsweniger als Herotsmus, tp 
einige Journale dehaupten, wenn Herr Villemain im 
Namen der Regierung es unternahm, den frühern Red⸗ 
ner zu bekämpfen. 
terrichts läugnete die Unmöglichkeit einer Reſurrektion der 
ottomanniſchen Nationalität, und deutete auf die Ta⸗ 
pferkeit hin, mit welcher die muſelmänniſchen Truppen 
vor Varna und Schumla gegen die Uebermacht der 
Ruſſen gekämpft haben. Mit einer kalten Analyſe des 
Verſtandes zerſtörte Hr. Villemain all' die feurigen Hy⸗ 
potheſen des poetiſchen Redners. In ſeiner Erklärung 
über die Abſichten der Juliregierung ging der Miniſter 


die Regierung werde ſich mit der Aufrechthaltung 


hinwirken. 
erfahre, iſt, das Kabinet ſei geſonnen, nach der Beile⸗ 
gung des jetzt 
Kampfes zwiſchen der Pforte und ihrem Vaſallen, eine 
Beilegung, wozu die 4 europäiſchen Großmächte vereint 
mitzuwirken, ſich verpflichtet haben — in eine Allianz 
mit England und der Türkei, 
lich mit Oeſterreich gegen Rußland einzugehen, 
dadurch den Vertrag von Chunkiar Iskeleſſi zu zerſtö⸗ 
ren, die Dardanellen für alle Mächte öffnen und im 


Bosporus eine franzöſiſch⸗engliſche Flotte als eine Schutz⸗ 


wehr Konſtantinopels gegen Rußland zu ſtationjren. 


Heute wurde die intereffante 


Kreditforderung von 10 Millionen zur Ver⸗ 


Erörterung über die 


Der Miniſter des öffentlichen Un⸗ 


weiter als der Conſeilspräſident und gab zu verſtehen, 


— 


des Status quo nicht begnügen, ſondern auf 
eine garantirte Unabhängigkeit der Türkei 
So viel ich aus guter Quelle hierüber 


drohenden oder etwa ſchon ausgebrochenen 


und wenn mög⸗ 


ſtärkung des Geſchwaders in der Levante fort⸗ 


geſetzt. — Herr Dela 
an, welche bezweckten, die Kammer zur Annahme eines 
für Aegypten günſtigen Syſtems zu bewegen. — Nach 
IM Ren von Tocqueville⸗ 
nicht, ein drittes oder ‚viertes Syſtem aufzuſtellen, ſon⸗ 
dern ich will aufm 3 ‚prüfen, ni Be 7 — 
fen iſt, oder ſein „ ſondern das, was iſt. Ich werde 
ver uchen, War * 
gel 0 aufzuſtellen. 
Fckei wünſchen, 


England muß das Fortbeſtehen der 
. weil Mehmed Ali fein natürlicher Feind 
iſt. England muß daher darauf hinarbeiten, daß Aegyp⸗ 
ten einem großen Reiche unterworfen bleibe und nicht 
an der Spitze eines ſolchen ſtehe. Frankreichs Intereffe 
iſt ein doppeltes, und hierin liegt das Gefährliche ſeiner 
Lage. Frankreich muß den Sturz Mehmed Ali's wün⸗ 
ſchen, und dennoch muß es darauf ſehen, daß Aegypten 
nicht in die Hände einer Macht falle, welche von Eng⸗ 
land abhängig wäre. Frankreich hat keinen natürlichen 
Bundesgenoſſen; eine ſolche Lage iſt gefahrvoll. Wenn 
indeß ſpäter die Frage von der Theilung erhoben würde, 
ſo würde Frankreich freilich Bundesgenoſſen finden, weil 
es dann aufs Geben und Nehmen ankäme. Aber für 


den blick ſteht allein da. ie Völker, 
ben Zum die Kraft gene . 


gen erſteht, müſſen die Wahrheit hören, ſelbſt wenn ſie 


unangenehm iſt. Frankreichs einſame Stellung, inmit⸗ 
ten ſo vieler Feinde, iſt kritiſch. Aber wenn wir nichts 
thun können, ſo ſind wir noch immer im Stande, An⸗ 
dere zu verhindern, etwas zu thun.“ Der Redner ging 
hierauf zu einer Prüfung der drei Hppotheſen über, daß 
entweder die Mächte den Streit hinderten, oder daß der 
Sultan Sieger bliebe, oder endlich daß Mehmed Ali 
die Oberhand behielte. Aus allen dreien ergaben ſich 
aber für ihn gleich ungünſtige Reſultate. Von einem 
Kongreß erwarte er nicht mehr. Der einzige Ausweg 
ſchien ihm eine Uebereinkunft der vier bei dem Schick⸗ 
ſale der Türkei betheiligten Mächte, namlich Frankreichs, 
Englands, Rußlands und Oeſterreichs. Schon im 8 
1826 hätten zwei Mächte die Orientaliſche Frage allein 
entſcheiden wollen, und zwar Rußland und England. 
Damals ſei aber Frankreich aufgeſtanden und 5 e ge⸗ 


ſagt: Auch ich bin bei der gegenwärtigen Frage bethel⸗ 


ligt, und ſie wird entweder durch uns Alle, oder durch 
mich allein entſchieden werden. „Wenn wir jetzt wieder 
vor Rußland und England hintreten, ſagte dann der 
Redner, die Aufhebung des Traktats von Chunkjar Is⸗ 
keleſſi zu erwirken, glauben Sie wohl, daß dieſer Schritt 
den Krieg zur Folge haben würde? Ich glaube es nicht. 
Rußland wird ſich gewiß bedenken, ehe es ſich zum Aeu⸗ 
ßerſten entſchließt, es wird zurücktreten. Vielleicht be⸗ 
ſchuldigt man mich der Verwegenheit, aber es giebt eine 
Klugheit, welche oft verwegener iſt, als die Verwegen⸗ 
heit ſelbſt. Ich habe nichts zur Gründung der gegen 


wärtigen Monarchie beigetragen, aber ich wünſche, daß 


fie beſtehe. Indeſſen fürchte ich, daß ſie nicht von lan⸗ 
ger Dauer ſein werde, wenn man die Anſicht Wurzel 
faffen läßt, daß wir, die wir einſt ſo einflußreich waren, 
nichts mehr vermögen. Eine ſolche Anſicht muß uns 
ſchädlicher werden, als zehn verlorene Schlachten.“ Der 
Schluß dieſer Rede brachte eine außerordentliche Aufre⸗ 
ung in der Kammer hervor. Herr Las caſes ver⸗ 
ſuchte vergeblich, ſich Gehör zu verſchaffen; endlich ſprach 
er von feinem Platze aus: „Die Aegyptiſche Frage iſt, 
meiner Anſicht nach, nur von untergeordneter Wichtig⸗ 
keit in der Orientaliſchen Frage, und der einzige Theil 
derſelben, welcher ſeiner Löſung entgegengeht. Aber die 
große, die wahrhafte Frage, welche jetzt zwiſchen Ruß⸗ 
land, England und Oeſterreich verhandelt wird, iſt noch 
weit von ihrer Beendigung entfernt, wie ich gewiß noch 


orde ſtellt einige Betrachtungen 


7 ch beabſichtige 


Begierung einige Verhaltungs⸗Maßre⸗ 1 


Gelegenheit haben werde, zu entwickeln. Be heute aber 

be ich davon ab.“ — Zahlreiche Stimmen: 
„Sprechen Sie doch! Sprechen Sie doch! — Nachdem 
der Präſident den Redner vergebens aufgefordert hatte, 
auf die Rednerbuͤhne zurückzukehren, ertheilte er 
Herrn Pages (von der Arkiege) das Wort, der 
indeß nur allgemeine Redensarten zu Tage brachte. 
— Nach ihm nahm Herr Guizot das Wort. 
„Die Kammer,“ ſagte er, „wird es hoffentlich 
billigen, wenn ich meine Rede von Parteigeiſt 
und Syſtemmacherei frei erhalte. Die erſtere Eigen⸗ 
ſchaft wollte er an der geſtrigen Rede des Herrn von 


Valmp bemerkt haben, der ohne es zu wiſſen, die Sache 
Gag 2e hätte. Sodann fügte er: „Die Spy: 


ſtemmacherei ſtellt nur eine gewiſſe Menge von That⸗ 
ſachen in Rechnung, abſtrahirt aber von anderen. Uns 
ſere Politik muß aber, wie ſie es immer hatte, die Auf⸗ 
rechterhaltung des Europäiſchen Gleichgewichts durch Auf⸗ 
rechterhaltung des Ottomaniſchen Reichs zum Zwecke 
haben. Will man Autoritäten, ſo nenne ich Richelieu, 
Ludwig XIV., Napoleon. Ich will nicht die beredten 
Worte des Miniſters des öffentlichen Unterrichts wie⸗ 
derholen, aber ich bin wie er der Anſicht, daß Reiche, 
welche lange gedauert haben, ſchwer zu zerſtören ſind.“ 
Der Redner ging nun zu den Gründen des Verfalls 
des Ottomaniſchen Reichs ſeit 50 Jahren über. „Nie⸗ 
mand“, ſagte er, „hat demſelben die Provinzen entriſ⸗ 
ſen, die es verlor, ſondern es ſind Glieder, die ſich vom 
Körper allmälig abgelöſt haben. Dieſe Zerſtückelungen 
find auch nicht den Europäiſchen Staaten zu Gute ger 

men, ſondern es find daraus neue, unabhängige 


Otten egangen. So iſt die Zerſtückelung des 
N JESUS won ſelbſt entſtanden. Mehmed 
Ali hat eine neus Wicht gegründet, welche eine Rolle 


in den Europäſſchen Angetez 
wie wir Na verkennen DU een 
beſteht nun darin, daß es, immer das Fe tt 
Ottomaniſchen Reichs im Auge haltend, dieſe Ab 
einzelner Glieder begünſtigt oder wenigſtens geſchehen 
läßt,“ Der Redner führte dann die Anſicht durch, daß 
Oeſterreich dieſelbe Politik habe, wie Frankreich. Für 
England ſei, nach der Anſicht Lord Chatam's, die Orien⸗ 
taliſche Frage keine Lebensfrage, ſondern Englands 
erſtes Intereſſe ſei nur, daß Rußland nicht zur Herr⸗ 


wird, und 
eichs Politik 


haft in Europa gelange. Der Kaiſer von Rußland 
ſei ein klüger Fücſt, welcher nicht das Abenteuerliche 


liebe, und feinen Verpflichtungen treu bleibe. Nun fei 
es weder dem Kaiſer von Rußland, noch Jemand An: 
derm erlaubt, das Ottomaniſche Reich anzutaſten. Nur 
wenn das Ottomaniſche Reich in ſich ſelbſt ganz zu⸗ 
ſammenfiete, könne der Kaiſer Nikolaus ſich deſſelben 
bemächtigen. Der 9 \ 
Zuſtand Europa’s zeigt Frankreich, daß es 2 
auf Erfolg hat, aber wir müſſen im Mittelländiſchen 
Meere hinlängliche Streitkräfte bereit halten, um denen 
des Kaiſers von Rußland im Schwarzen Meere die 
Spitze bieten zu können. Dieſer unterhält ſie ſeit Jah⸗ 
ren zu Sebaſtopol, um immer gerüſtet zu fein, Zeigt 
auch Ihr, daß Ihr vorſichtig ſeid. Ich bin erklärter 
Anhänger der friedlichen Politik, ſie halte ich in unſern 
Tagen allein für moraliſch und den wahren Intereſſen 
der Völker angemeſſen. Aber dieſe Politik darf dennoch 


Redner ſagte dann weiter: „, 
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Herrn Alphons Royer, der kürzlich in der „Revue 
de Paris“ eine Biographie des Sultan Mah⸗ 
mud mitgetheilt hatte, iſt von dieſem dafür eine koſtbare 
mit Diamanten beſetzte Tabariere zugeſtellt worden. 

Spanien. 

Madrid, 24. Juni. Dem Vernehmen nach, wird 
der GeneralCapitain von Madrid, General Francisco 
Narvaez, an die Stelle des Generals Nogueras, def 
fen Entlaſſungs⸗Geſuch angenommen worden iſt, das 
Kommando der Central⸗Armee erhalten und die dadurch 
erledigte Stelle als General⸗Capitain der Hauptſtadt 
dem General Rodil verliehen werden. 

Die Karliſten haben ſich der beiden Cataloniſchen 
Städte Puycerda und Campredon bemächtigt. (Vergl. 
die geſtr. Bresl. Ztg.) Auch haben die auf den, Areta 
gegenüberliegenden Höhen, welche die Landſtraße zwiſchen 
Llodio und Bilbao beherrſchen, ſtarke Verſchanzungen an⸗ 
gelegt und dieſelben mit einem 16 Pfünder, zwei 12 
Pfündern, zwei 8 Pfündern und einem kleinen Mörſer 
beſetzt. Eben ſo haben ſie das Schloß Urgoiti bei Gal⸗ 
dazano mit Schanzen umgeben, um die Garniſon von 
Bilbao zu verhindern, einen Ausfall nach dieſer Seite 
hin zu machen. — Da unter den Regimentern der Kö⸗ 
niglichen Garde einige Deſertionen vorgekommen ſind, 
ſo hat der General Eſpartero dieſes Corps zu dem Nach⸗ 
trab der Armee geſandt. 

Portugal. 

Liſſabon, 24. Juni. Die Regierung iſt zwar 
befugt, 1400 Contos anzuleihen, es dürfte aber 
ſchwer halten, dieſe Anleihe zu Stande zu bringen, da 
ſie nur Schatzkammerſcheine auf die Zehnten al pari 
auszugeben berechtigt worden iſt, die, wie man glaubt, 
zu dieſem Preiſe Niemand nehmen wird. 

än e mar k. 

Kopenhagen, 28. Juni. Dem Vernehmen nach 
at unſere Regierung nun doch beſchloſſen, einige Dampf⸗ 
chiffe für die Kriegsflotte anzuſchaffen, und iſt 
um Flottenkapitain Zahrtmann nach England geſandt, 
hieraus ine en anfertigen zu laſſen. Es wird 
ne wichtige Verbefferung im Seedienſte hervor: 

gehen und die Koſten werden hoffentlich durch eine ent⸗ 
ſprechende Beſchraͤnkung in dem ſonſtigen Flottenbaue 
gedeckt werden. — Vor Kurzem hat leider der Thron⸗ 
folger, Prinz Ch riſtian, einen ſchlagartigen Zufall ge⸗ 
habt, der für die Dauer feiner Geſundheit ſehr beſorgt 
macht. Sollte der König ihn noch überleben, ſo würde 
die Thronfolge zunächſt auf den Prinzen Friedrich, Sohn 
des Prinzen Chriſtian, devolirt werden, welcher nach der 
Trennung von ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſin Wilhel⸗ 
mine, Tochter des Königs, in großer Abgeſchiedenheit 
in der kleinen Feſtung Friderica in J 
geſchaften zu thun gehabt hat, 
gung dieſes jetzt 30jährigen Prin 


und der Vortritt in der Regierung feines Vaters, des fo 
gründlich gebildeten Staatsmannes, wird daher im ver: 
mittelnden Sinn ein um ſo mehr begründeter 
fein. müſſen. \ 

Os man 
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nicht kalt fein und ſich unvorbereitet überfallen laſſen.“]“ Konſtantinopel, 20. Juni. (Privatmittheilung.) 


Man lieſt im Courier frangais: „Die Ernennung 
des Herzogs von Dalmatien zum Geſandten in 
Konſtantinopel, an die Stelle des Admiral Rouſſin, ift 
nunmehr als ofſtziell anzuſehen. Der Admiral iſt da⸗ 
gegen zum Befehlshaber unferer See⸗Streitkräfte in der 
Levante ernannt worden.“ Ehe der Marſchall Soult 
ſeinem muthmaßlichen Erben dieſen Geſandiſchaftspoſten 
übertrug, hatte das Miniſterium denſelben Herrn Gui⸗ 
zot angeboten. Allein der Chef der Doktriünaire hatte 
keine Luſt, durch ſeine Entfernung Herrn Thiers das 
Feld in der Kammer zu räumen. Indeß wollte er nicht 
den wahren Grund ſeiner Weigerung angeben, und er⸗ 
klärte ſich bereit, ſich ſogleich nach Kanſtantinopel zu 
begeben, wenn man mit dieſer Miſſion einen Kongreß 
aller Großmächte beabſichtige. Als man ihm hierauf 
aber nur unbeſtimmte Verſicherungen ertheilte, erklärte 


er, daß er das i e bi i . 
— hm gemachte Anerbieten nicht annneh⸗ 


ee 9 8 Toulon vom 27. v. M.: „In 
n 


welche zur Ve d Alles aufgeboten, 
vante und an dean 
ſchleunigſt 
ſein, auf die hn fe 
warten, um die nöthige 2 0 
ſteten Schiffe zu haben emannung für die ansgerü⸗ 
Die „Vigie de Dieppe“ vom 
Gerücht, baß einige Individuen, Air len v. meldet als 
vom 12. und 13. Mai komprom 
tante de gekommen find, und ſich am B 
enſchiffes nach England eingeſchifft haben. 
1 Der Papſt hat dem Marſchall Vale 
Pacht des Eifers, den er für die Reli 
Gelen des Biſchofs don Algier an d 
ſelten 


unſerer Geſchwader in der Les 


Wir werden indeſſen genöthigt 


A in = 
gion und i de 

Biſch en Tag legt, ein 
enk mit einer Moſaſk⸗Tiſchplatte gemacht, die von 
ſchöner Arbeit und von großem Werthe i 


f. 


ord eines Koh⸗ 


um die Schiffe, 
ae, en Küſte dienen ſollen, 
ſerer Schiffe aus Mexiko zu 


Vergangene Woche traf der erſte Sekretair des engliſchen 
Botſchafters am petſiſchen Hofe, Mak⸗Neil, Sir Laville, 
aus Erzerum hier ein und reiſte nach einigem Aufent⸗ 
halt bei Lord Ponſonby nach London ab. Sberſt Shiel 
iſt als Geſchäͤftsträger in Erzerum geblieben. Rußlands 
Einfluß iſt noch in Perſien Überwiegend. Der Schach 
rüſtet ſich nach allen Seiten. — Nach Berichten aus 
Bagdad Anfangs Mai hat dieſe Stadt durch Ueber⸗ 
ſchwemmung des Euphrat ſehr gelitten. Die Ein⸗ 
wohner lebten mehrere Tage auf den Dächern ihrer 
Häuſer. 

Der Fränkiſche 
über den türki ſchen 


Merkur enthält folgende Notizen 
Sultan und ſeine Fami⸗ 
lie: Großſultan oder Kaiſer Mahmud II. Han, geb. 
20. Juli 1785, folgte 28. Juli 1808 feinem Bruder 
Muſtofa IV. (als dieſer durch eine von dem Großve⸗ 
ier Muſtafa Bairactar, zu Gunſten Selims III. be⸗ 
zwirkte Revolution entthront wurde), ward mit dem Si 
bel Osmans feierlich umgürtet den 1. Auguſt 1808. 
(Bel der Thronbeſteigung iſt Krönung nicht üblich, ſon⸗ 
dern Säbelumgürtung (mit Omans Säbel), wobei 
der Sultan den Koran und die Aufrechthaltung des Is⸗ 
lamismus beſchwört, dann aber von den Herolden (Te⸗ 
(Ale) öffentlich ausgerufen wird.) — Der Titel des 
Kaiſers im Kanzleiſtyl iſt folgender; Wir Sultan, Sohn 
eines Sultans, Chakan, Sohn eines Chakan, Sul⸗ 
tan . , Sohn des ſiegreichen Sultans... , 
durch die unendliche Gnade des Weltſchöpfers und ewi⸗ 
gen Weſens, und durch die Vermittelung und großen 
Wunder des Mohammed Muſtafa, des vornehmſten un⸗ 
ter den Propheten, über dem der Segen Gottes ruhe! 
Diener und Herr der Städte Mecca, Medina und Kuds, 
gegen welche die ganze Welt, wenn ſie betet, ihr Ange⸗ 
ſicht wendet, Padiſchah der drei großen, von allen Für⸗ 
ſten beneideten Städte Iſtambol, Edrehne und Burſa, 
wie auch der Städte Scham und Myſr, des ganzen 
Aberbeizan, Mägris, Barka, Cairwan, Haleb, Irak⸗ 


ütland als Chef 
gesch ‚feüber niehrars mie Staats- 
zen wird von Viele da 
eine Kriſis in Dänemark vorhergeſehen, die zu den ers 
tremſten Reſultaten führen kann. Das längere Leben 


Arabi und Aegatn, Baßra Lachſa, Dilem, Nacca, Mo⸗ 
ſul, Parthien, Diarbekr, Cilieien, Wilajeti⸗Erzij⸗Rum, 
Siwas, Edena, Karaman, Wan, der Barbarei, Ha⸗ 
beſch, Tunis, Tyrabolos, Scham, Kybris, Rhodos, Kan⸗ 
dia, Morah⸗Wilajeti, Aken-⸗yz Karaden⸗yz u. derſelb. Inſeln 
u. Küſten, Anadoli, Rumili, Bagdad, Kurdiſtan, Griechen⸗ 
land, Turkeſtan, der Tartarei, Tſcherkaſſiens, beider 
Landschaften Cabarda, Gorgiſtan, der Ebenen von 1 5 
ſak, des ganzen Umfangs der Länder der Tatarn, — 
und aller umliegenden Gegenden, der ganzen Bosna 
und deſſen Zugehörs, der feſten Stadt Belgrad, Serf⸗ 
Wilajeti und aller dazu gehörigen Schlöſſer, Feſtungen 
und Städte, das ganzen Arnauth⸗Wilajeti, des ganzen 
Iflak und Boghdan, und derſelben Zugehörs und Gren⸗ 
zen, dann vieler andern Landſchaften und Städte. 
Reſidenz des Sultan das Seraj zu Stambul oder Kon⸗ 
ſtantinopel. — Kinder: 1) Fatime, Sultane, geb. 
3. Febr. u. + im Auguſt 1809. 2) Aiſche, Sultane, 
g. 4. Aug. 1809, + im Febr. 1810. 3) Abdul Ha 
mid, geb. 6. Apr. 1811, .. . . 1825. 4) Fatime, 
Sultane geboren 13. April 1811, + 7. Mai 1825. 
5) Salypha, Sultane, geboren 16. Juni 1811. 
Gem. Mehemed Halil Rifaat, Paſcha, nun Da: 
mat Paſcha (das heißt Paſcha Schwiegerſohn,) 
vl. 1. u. vm. 31. Mai 1834. 6) Murad, g. 24. 
Nov. 1811, 4 19. Juli 1812. 7) Bapazet, g. 23. 
u. +24. Juni 1812. 8) Gohäfi, Sultane, g. 24. 
Mai 1812, + 1814. 9) Mirimah, Sultane, g. 9. 
Juli 1812, 4 2. Juli 1838. Gem. Sad Paſcha, 
Paſcha von Adrianopel, vm... Mai 1836. 10) 
Sheſade Abdul⸗Hamid, g. 6. März 1813, + 20. Apr. 
1825. 11) Osman, g. 10. Juli 1813, T im April 
1815. 12) Emine, Sultane, g. 30. Aug. 1813, 7 
20. Juni 1814. 13) Achmed, g. 24. Juli 1814, + 


8 
6. Juli 1816. 14) Emine, Sultane, g. 30. Juli 
1814, e. a. 15) Mehmed, g. 23. Aug. u. 1 28. 
Okt. 1814. 16) Schach, Sultane, g. 13. Okt. 1814. 
+8, Mai 1817. 17) Seineh, Sultane, g. 19. April 
1815, + 8. Jan. 1816. 18) Emine, Sultane, g. 5. 
Dezbr. 1815, + 23. Sept. 1816. 19) Hamide, Sul⸗ 
tane, g. 3. Juli 1818, 7... 20) Achmed, g. 
13. Okt. 1819, f 24. Jan. 1820. 21) Mahmud, 
d. 19. Febr. 1822, 4 e. a. 22) Abdul⸗Medſchid, g. 
20. April 1823, vermuthlicher Thronfolger. 23) Ha⸗ 
didſcha, Sultane, g. 5. Sept. 1825. 24) Adile, Sul⸗ 
tane, g. 22. Mai 1826. 25) Abdulhamid, g. 18. 
Febr. 1827, + 15. Nov, 1828. 26) Fatime, Sul⸗ 
tane, g. 19. Juli 1828, +23. Oktbr. 1830. 27) 
Abdul Aziz, g. 7. Febr. 1830. 28) Haixis, Sultane, 
g. 23. Jan. 1831. 20) Sultan Niſan⸗erddin, (Re⸗ 
gel des Glaubens), g. 6. Dez. 1835. 30) Haſiz, g. 
.. Jan. 1836. — Geſchwiſter: a) Hesme, Sultane, 
10. Fut 1778: ift W. Gem. des vormal. Capu⸗ 
x Zu 7 0 2 
We e e Yo, ha ie 
gewaltſamer Entthronung ſeines Vetters Selim III. 
durch die Janitſcharen zum Kaiſer prokl. 29. Mal, und 
mit Osmans Säbel umgürtet 12. Juni 1807, abgeſetzt 
28. Juli 1808, + lerdroſſelt) 15. Nov. e. a. e) Sa⸗ 
tiha, Sultane, g. 28. Okt. 1786. d) Roxelane, Sulz 
tane, g. 5. Jan. 1788. e) Heiberrullach, Sultane, 
g. 5. März 1789. 
Serbiſche Grenze, 2. Juli. (Privatmittheil.) 
Am 26ten iſt der neue türkiſche Paſcha von Belgrad 
daſelbſt eingezogen und der frühere Jaßut Paſcha hat 
ſich nach Widdin begeben. Der neue türkiſche Gou⸗ 
verneur hat den verſammelten ſerbiſchen Senatoren Vor⸗ 
würfe gemacht, weshalb ſie den Fürſten Miloſch ent⸗ 
wiſchen ließen und nicht zur Beſtrafung nach Konſtan⸗ 
tinopel abſchickten. — Im Lande herrſcht Ruhe und der 
verſammelte Landtag hat am 30. eine Deputation nach 
Konſtantinopel abgeſchickt, um die Huldigung und den 
Tribut des Fürſten Milan dem Sultan zu überbrin⸗ 
Alle Papiere des vertriebenen Fürſten Mi⸗ 
loſch find einer Prüfungs-Commiſſion übergeben wor⸗ 
den. Miloſch ſagte vor ſeiner Abreiſe der verſammel⸗ 
ten Commiſſion der Senatoren, denen er Anfangs ſeine 
Mitwiſſenſchaft an dem Complott läugnen wollte, daß 
er weder leſen noch ſchreiben könne, und daher für dieſe 
Schriften nicht verantwortlich ſei. 
Die Agram. polit. Ztg. liefert in wörtlicher Ueber⸗ 
ſetzung die derſelben aus Belgrad zugekommene Entſa⸗ 
gungs- und Abtretungs⸗ Urkunde des Fürſten Miloſch“ 
in Folgendem: Be 5 
ene fa g un e 
an den Senat, die geſammte Obrigkeit, die Geiſtlich⸗ 
keit und an das geſammte Serbiſche Volk. 
„Da meine, durch vielfährige Mühewaltung, die 
ich mit der Leitung des Serbiſchen Volkes hatte, er⸗ 
ſchöpfte Geſundheit mit nicht erlaubt, die fernere Lei⸗ 
tung deſſelben fortzuſetzen, fo habe ich mich entſchloſſen, 
der Würde eines erbiſchen Fürſten freiwillig zu ent⸗ 
ſagen, und mich der geleiſteten Schwüre zu entbinden. 
Ich entſage ſomit feierlich jetzt und flir immer dieſer 
Würde und ſpreche mich los von dem Eide, zu Gun⸗ 
en meines älteren Sohnes Milan, welcher laut des, 
dem Serbiſchen Volke ertheilten Hatiſcherifs und nach 
n geſetzlicher 
Fuͤrſten iſt. 


gen. 


* \ 


dem mir insbeſondere gegebenen Berat mei 
Nachfolger in der Würde des Serbiſchen 


So wie aber mir nach vieljahriger Mühewaltung die 
Ruhe und Erholung unumgänglich nöthig iſt, ſo ver⸗ 
laſſe ich Serbien für immer, und trage in meinem Her⸗ 
zen den einzigen Troſt, daß ich mein Vaterland, durch 
Geſetze und Privilegien ſicher geſtellt, durch mächtigen 
Schirm beſchützt, in Friede, Ordnung, Eintracht und 
Zur Beglaubigung deſſen, daß 
dieſe meine Entſagung mit meinem wahren Willen ge⸗ 
ſchrieben iſt, gebe ich zu wiſſen, daß mein jüngerer 
Sohn Michael auf meinen Befehl meinen Namen und 
Zunamen (nachdem ich ſelbſt der Schrift unkundig bin) 
unterzeichnet, und mein Siegel dieſer Urkunde aufge⸗ 


Zufriedenheit verlaſſe. 


drückt hat.“ 


„Gegeben in Belgrad am 1. (13.) Junius 1839.“ 


Miloſch Obrenovich. 
Abtretungs⸗ Akt. . 


An den Nachfolger im Serbiſchen Fürſtenthum, meinen 


geliebten älteren Sohn Herrn Milan Obrenovich. 


„Meine Geſundheit, geſchwächt durch die vieljährige 
beſtimmt 
mich, der fürſtlichen Würde zu entſagen, und ſolche 


mühevolle Leitung des Serbiſchen Volkes, 


Euch auf dem Grunde des allerhöchſten, dem Serbiſchen 
Volke und mir ertheilten großherrlichen Hatiſcherifs und 
Berats zu übergeben, 
Kundmachung meiner Entſagung an den Senat, die 
Obrigkeit, die Geiſtlichkeit und das ganze Serbiſche 
Volk, gethan habe. Indem ich Euch alſo hiervon in 
Kenntniß ſetze, und zur Würde, der ich freiwillig ent⸗ 
ſage, Glück wünſche, gebe ich Euch meinen väterlichen 
Segen mit dem heißeſten Gebete zu dem Allmächtigen, 
daß er Euch durch ſeine himmliſche Weisheit ſo leite, 
daß Ihr die Liebe des Volkes, deſſen Haupt Ihr wer⸗ 
det, und deſſen Wohlfahrt Euch immer am Herzen lie⸗ 
gen ſoll, erwerben, und damit Ihr des Volkes gerechte 
Segnungen von allen Seiten vermehren, Vater des Va⸗ 
terlandes und Sohn des himmliſchen Vaters werden 
möget, zur Freude Eures Vaters, der Euch den Ge: 
nuß aller irdiſchen und himmliſchen Güter aus vollem 
Herzen und aus ganzer Seelenkraft ſtets gewünſcht hat 

und wünſcht.“ n 
„Gegeben in Belgrad am 1. (13.) Junius 1839.“ 
Miloſch Obrenovich.“ 


Tolles und Provinzielles. 
Theater. Fe 


Der Liebling des Publikums der Königftädter 
Bühne, Hr. Beckmann, hat bei ſeinem Wiederauftre⸗ 
ten auf der Bühne ſeiner Vaterſtadt am vorigen Mon⸗ 
tage die, trotz der großen Hitze ziemlich zahlreich verſam⸗ 
melte Zuſchauerſchaft in die fröhlichſte Stimmung ver⸗ 
ſetzt. Sein Windmüller im „Vater der Debü⸗ 
tantin“ iſt ein eigenthümlich komiſches Bild aus dem 
ſkurrilſten Theaterleben, welchem Hr. Beckmann durch 
eine Fülle von eingelegten Scherzreden und Wortwitzen 
ein ſcheinbar höchſt buntſcheckiges Colorit giebt, das aber 
doch nicht ohne Harmonie des Charakters iſt. Die Ko: 
mik des wackern Gaſtes erinnert in ihrer Eigenthümlich⸗ 
keit an jene Periode der ae Komödie, — si 1 
. iſche Perſon angewieſen war, improviſixend 

5 Mahn 95 e treten und ſolchergeſtalt 
humorvollen Darſtellern eine weite Bahn ungezügelter 
ſchlagender Komik entriegelt war. Am feinſten und le⸗ 
bendigſten bewegt ſich Hr. Beckmann auf der Bühne, 
wenn Alles mit und durch ihn geſchieht wenn er der al⸗ 
leinige Träger der Handlung ſein kann und wenn ſein 
Humor durch kein vom Dichter ſcharf und beſtimmt ge⸗ 
zeichnetes Charakterbild in ſpaniſche Stiefeln eingeſchnürt 
wird. Die Beſchauer befinden ſich bei dieſer Darſtellungs⸗ 
weiſe ſehr wohl und die Freunde des Burlesken begrüßen 
in Hrn. Beckmann ſtets ame 3 Recht liebe 
i e Erſcheinung auf der Bühne. 

and intereſſante Erſch g auf 17724 

Die Schwimm- und Bade ⸗Auſtalt 

des Herrn Kallen bach. 

Die ſteigende Wärme der Jahreszeit hat ſeit Kurzem 
Ferien in die Turnübungen unſter Jugend gebracht, was 
allerdings ganz zweckmäßig erſcheint, da die Erhitzung der 
Kinder jetzt beim Turnen zu ſchnell erfolgt, um die Kräf⸗ 
tigung der Glieder und Erholung des Körpers dabei ſon⸗ 
derlich aufkommen zu laſſen. Se a = 

wachſene are kühlenden 
wachſene und unerwachſ and Au 
ſchwimmend, theils blos badend die willkommenen Stär⸗ 


kungen, 


führt. 


was ich auch heute durch die 


und Winter⸗Garten. 
Donnerſtag den 11. Juli: 


tſchbahufahrt bei chineſiſcher Be⸗ 
2 euch durch 400 bunte r 


allous. 

Illumination des Rutſchbahnpavil⸗ 

lous und des Gartens dur 

6000 Lampen. 

5 Feuerwerk. 
im Großes Concert, Steigen der Fon⸗ 

taine mit 5 Veränderungen. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. Entree 10 Sgr. 


Sommer: 
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Irritabilität wird gemildert, und beginnt, 
abgeſtimmten Punkte aus, 


Uebeln, zu denen der Exzeß ſeines Umtriebes in den er⸗ 
weiterten Gefäßen fo leicht führt, und es mindert ſich der 
Andrang der Sifte, 
aus dem Körper dringen. Man macht daher bei fleifi- 
gem Baden im Strome etwas weniger Blut, was 
bei Anlage zu plethoriſchen Uebeln bedeutend in Anſchlag 
kommt. Die Erregung der Haut beim Strombade ſtellt 
die Furcht der Erkältung dabei fern (die ja überhaupt 
nur in der Luft ſtattfinden kann), und Jeder em⸗ 


pfindet darnach wohl mit Wonne den leichten Habitus 


des ganzen Körperzuſtandes, die Elaſticität der Füße, das 
freie, frohe Athmen, mit denen er das wohlthätige Ele: 
ment ſegnend verläßt. Bei ſolcher Empfindung tritt uns 
wohl das Verſtäsdniß nahe, wie der vom lothrechten 
Strahle der Sonne geplagte Hindu die Welle des ma⸗ 
jeftätifchen Ganges heilig halten lernte. 

Der Schwimmer gewinnt dabei mehr noch als alles 
dies. Das vollkommen gerade Ausſtrecken des Rüͤckgra⸗ 
tes allein kann ihn ſchwebend auf den Wellen erhalten, 
das Gleichgewicht zwiſchen dem menſchlichen Körper ger 
gen das Waſſer, mit dem er faſt von derſelben ſpeci⸗ 
fiſchen Schwere iſt, bewahren und ſo verhindern, daß ein⸗ 
zeln zuſammengeballte Maſſen des Leibes das Gewicht 
nach einem einzelnen Punkte hin vermehren, wodurch er 
unterſinken müßte. Mit welcher orthopädiſchen Kraft 
wirkt dieſe Lage auf junge Körper, wie vortrefflich iſt die 


Schwimmlage geeignet, beginnende Verbildungen des Rück⸗ 


grates zurückzubilden, und wie wohlthätig iſt die davon 
abhängige Haltung der Bruſt und des Unterleibes für 
Jedermann ohne Ausnahme, beſonders für die Sitzer und 
Schreiber! Die auffallende Stärkung der Arme und Beine, 
auch der Lunge, durch die Bewegungen des Schwimmens 
ſelbſt erfährt nach kurzer doch unausgeſetzter Uebung auch 
der Schwächling. In's Waſſer, an Angel und Leine 
mit unſrer Jugend, Knaben wie Mädchen! in's Waſſer, 
zur erfteulichen Herrſchaft über das milde, liebliche Cie: 
ment auch die Männer! — Als Adam aus dem Para⸗ 
dieſe getrieben, hat er ſchwimmen gelernt und empfand 
ſo lange nicht (wie er in feinen Denkwürdigkeiten bemerkt) 
die Schwere des Umſtandes, im Schweiße des Angeſichts 


ſein Brot zu erarbeiten. f 


Es iſt für das heilſame, nicht genug zu empfehlende 
Erlernen des Schwimmens fehr wichtig, bei gehöriger 
Tiefe ein ſchwach ſtezmendes Waſſer zu haben. Denn 
theils erleichtert ein ſtarker Strom das Schwimmen all: 
zuſehr, um es gründlich zu lernen, theils bringt das die 
große Unannehmlichkeit, für die Rückkehr einen Kahn 
zur Seite zu haben, oder am Ufer nackt laufen zu müſ⸗ 
fen. In dieſer Beziehung iſt unſres wackeren Herrn 
Kallenbach's Stromſtelle an der Hinterbleiche äußerſt 
wohl gewahlt. Zwar koſtet es einige Mühe, ſich durch die 
Geographie der Hinterbleiche (inks weg von der Sand: 
Eiche, über drei Brücken, hebt die Homeriſche Irrfahrt 
an) Bu indeß eine ſchwarze Tafel mis gel. 
ber Schrift jemfeie der erſten zu paſſtrenden Brllcke, am 
Eckhauſe links, und etliche obligate, umherſtändige Ga⸗ 
mins ſtellen die nöthigen, ungedruckten guides des voya- 
geurs vor. Dann findet man ein ſchönes, rings einge⸗ 
zauntes, verhängtes und tiefes Waſſerbecken von etwa 
6000 Quadratfuß, in welchem der ſchöne und noch reine 
Strom, wegen der bald darauf folgenden Stauung ſich 
recht langſam bewegt, und alle Anſtalten, die zum Ler⸗ 


nen und zur Sicherheit des Schwimmens nach der Pfuel⸗ 


ſchen Mufteranftait in Berlin nur getroffen werden kön⸗ 
nen. Die Lokale zum Auskleiden, die Sprungbretter, die 
Gänge rundum ſind ganz zweckmäßig eingerichtet, die 
Pfuelſche Methode wird gut und gründlich gelehrt und 
hat erſt kürzlich wieder bei einer größeren Schwimmfahrt 
ihre vorzüglichen Erfolge bewährt. Die Aufſeher find be⸗ 
dächtige, zuverläſſige Leute, und einer derſelben ſteht be⸗ 
ftindig ausgezogen, in einen Bademantel gehüllt, auf er⸗ 
höhtem Standpunkte bereit, im Waſſer Hülfe zu bringen, 
was ſich aber noch nie nöthig fand. Genug, die vollkom⸗ 
mene Garantie iſt vorhanden, daß man gut lernen könne, 
wenn man Luſt hat, und keinen Schaden nehmen werde, 
wenn man auch ſehr ungeſchickt iſt. 8 

Unmittelbar daran ſtöͤßt ein Badeplatz für Knaben, die 
nicht ſchwimmen, und für die ſchwimmenden Knaben zum 
Zeitvertreib nach der Lektion beſtimmt. Er hat nur etwa 
drei bis viertehalb Fuß Waſſer, ſteht unter gleicher, ſchar⸗ 
fer Aufſicht und gewahrt den Kindern, die nicht ſchwim⸗ 
men ſollen, eine treffiiche Gelegenheit, gegen ein ſehr mä⸗ 
ſiges Abonnement, täglich zu baden, ohne in irgend eine 


Kroll. 


Schellenhalsband verlaufen. 


Schtwimmer die Herabſetzung der Temperatur und die 
Zuſammenziehung für die von der Tageswärme dauernd 
ausgedehnten Muskeln und Blutgefäße; die Überſtrengte 
von einem her⸗ 
wieder friſcher und wohlthäti⸗ 
ger für den Organismus ihr erneutes Spiel von Wir⸗ 
kungen zu üben. Das beruhigte Blut entzieht ſich den 


die zu demſelben bei ſeiner Erhitzung 


von denen das am 15., 


it . 2 0 w, m Din hingegen den 7, mit 


Heute Mittwoch den 9. Juli 


großes Trompeten⸗Konzert, 
wozu in dem maigrünen Eichenwalde 
e — 
aller, tier 
zur Erholung in Pöpelwitz. 


— — — — — nn] 

Am verfloſſenen Freitage Abend hat ſich ein 
junger Wachtelhund, weiß, mit braunen Be⸗ 8 
hängen, braunen Flecken und rothledernem ladet: 


dem er ſich gefunden, wird ergebenſt erſucht, 
ihn auf der Biſchofſtraße Nr. 5 


Gefahr gerathen Mu 
hören und fiat ranntwein trinken zu ſehen, was auf 
anderen freien adeſtellen recht ſehr haufig vorkommt. 

Für junge Mädchen jeden Alters befindet ſich ohnweit 
jener Anſtalt eine eigne unter verdecktem Zelte, mit gediel⸗ 
tem Boden, ähnlich den Einrichtungen der Herren Lin⸗ 
derer und Kroll — doch nicht tief und bei langſam flie⸗ 
ßendem Waſſer. Hier wird, gleichfalls gegen monatliches 
Abonnement, ſowohl gebadet, als ſchwimmen gelehrt, 
wozu zwei gute Lehrerinnen, die ſelbſt brav ſchwimmen, 
die Anleitung und Aufſicht geben. Auch hier wächſt 
ſchon bedeutend die Anzahl der jungen Eleven, die von 
ihren verſtändigen, höchſt lobenswerthen Müttern der Vor⸗ 
fteherin anvertraut find, und eben fo froh als geſund die 
Vortheile einer fo durchaus zweckmäßigen Einrichtung aus⸗ 
beuten. — Viter können natürlich dies kleine Klauſtrum 
nut dann beſichtigen, wenn es einmal auf wenige Minu⸗ 


ten ganz leer ſteht. : 

„ Und fo fei denn, neben dieſer ausführlichen Nachricht 
für Eltern, die ihre Kinder gleich dem Berichtſchreiber 
dahin fenden wollen, auch der Dank öffentlich ausge⸗ 
ſprochen, den Herr Kallenbach, wie ſeine achtbare, an⸗ 
ſpruchsloſe Gattin auch in dieſer Beziehung durch ihre 
Lehrinſtitute redlich und wahrhaft verdienen. | 

r Dr. F.M. 


E mn 
Witterungsbefhaffenpeit im Monat Juni 
1839, nach den Beobachtungen 15 der Königl. Univers 

N ſitäts⸗Sternwarte zu Breslau. 


„In dieſem Monate ſtellte ſich im Ganzen das Ver⸗ 
haͤltniß der wolkenloſen Tage etwas günſtiger, als in den 
früheren Monaten. Es wurden 5 anz und 12 theil⸗ 
weiſe heitere Tage beobachtet. Regen fiel am 1., 2, 3., 
5. 6. EL 10. 12. 18. 16., * a 26., . 2 29,, 
und 30., alſo an 16 Tagen, in der Höhe von 19,39. 
Par. Lin. Gewitter kamen am 8., 15. und 21. herauf, 
8 an welchem Tage auch zugleich 
Hagel fiel, theils durch ſeine bedeutende Ausdehnung, 
theils durch ungemeine Heftigkeit bemerkenswerth war. 
par 3 im Laufe des Monats betrug 1000 

ar. Lin. 7 5 

Der Stand des Barometers war überhaupt rorimg 
über Mittelhöhe. Im Anfange des Monats war derſelbe 
faſt a 27 zu nennen, und erreichte ſein Minimum 
am 8. mit 27 Z. 392 L. Hierauf folgte anhaltendes, 
mäßiges Steigen, bis das Barometer am 11. mit 27 3. 

11,50 L, feinen höchſten Standpunkt erlangte. Dann 
hielt es ſich bis Ende des Monats ziemlich Über Mittels 
höhe, wonach ſich der frühere, niedrige Stand wieder eins 
ſtellte. Das Mittel aus den Extremen beträgt 27 3. 
7,71 L., während das monatliche Mittel 27 Z. 7,58 L. 


ausmacht, Von den ſehr unbedeutenden 24ftündlichen 
Variationen find folgende etwa zu bemerken: 
vom 6. zum 7. ＋ 254 L. 
15. 16. ＋ 3,63. L. — 
„ 20. 21. — 2,71 L. N 
= A. 3 22. — 251 L. 
28. 29. — 2,59 L. 


Die Temperatur war der Jahreszeit angemeſſen, je⸗ 
doch trug der öfters eintretende Regen dazu bei, fie. weni⸗ 
 Marimun trat am 21. 


+ 9,5 welche Angaben im Mittel + 16,25° gaben 
Das monatliche Mittel beträgt + 15,29%, Von den 
Aaſtündlichen Variationen find folgende herauszuheben 


vom 2. zum 3. + 50 G. 
5 3 3. — 8.6 G. 
„ 9. 10. — 6,5 G. 
8 15. „ 16. + 5,0 G. 
26. 27. — 4.5 G. vn 
Die Windrichtung war beſtändig Veranderungen un: 
terworfen. Wie in der erſten Monatshälfte NA. und 


S. mit O.⸗Winden abwechſelten, 
letzen Düfte nur NW. und SW.⸗Winde. Bei der 
Windſtärke ſtellte es ſich wieder heraus, daß fie des Mor⸗ 
gens am unbedeutendſten war, darauf im Laufe des Ta⸗ 


können, noch unſittliche Reden zu 


fo herrſchten in der 


ges im Steigen blieb und Abends ihren hoͤchſten Stand: 


punkt erreichte. 


An 7 Tagen ſank fie auf 0% herab, 


während fie nur an dreien auf 90“ ſtieg: im Mittel be⸗ 


trug fie 23,47%. 

Die f 
Mitte des Tages unbedeutend war, betrug im Miztel 
0,624. Am 17. auf 0,304 gefallen, ſtieg fie am 29ften 
auf 0,969, den höchſten Grad in dieſem Monate. 

Im Allgemeinen war die Witterung des Monats am 
genehm zu nennen, ſo wie ſie zugleich auch von der Be⸗ 
ſchaffenheit war, wie eine fruchtbare Vegetation fie verlangt. 

Breslau, den 4. Juli 1839. 


— —-— u mini 

1000 bis 10,000 Rtlr. find gegen pupilla⸗ 
riſch⸗ſichere Hypotheken auf Landgüter und 
Häuſer in Breslau zu verleihen. 
Neiſſe, den 7. Juli: 1839. 

Fiſcher, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 

n Men ee 2 NE 
6 bis 900 Rthl. zur erſten Hypothek auf 
ein ſtädtiſches Grundſtück werden fofort ober 


Termin Michaelis verlangt. Das Nähere 
Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 5. 


—— 70 VOR Pu VIEH 7 —r᷑k — 
Pfefferkuchen Ausſchieben, 
5 Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81, 


Derjenige, zu 6 
Mit einer Beilage: 


im Kaufla⸗ 


u 


Dunſtſättigung, welche gewöhnlich nur in der 


nnerſtag den 11. Juli, wozu höflichſt ein⸗ 


CR 3 


960 — 


Beilage zu N? 158 der Breslauer Zeitung. 


Literariſche Anzeigen 
Ne A 98 in Breslau. 


der Buchhandlung Fe 


* 

Durch jede Buchhandlung des 
landes 40 zu haben, in Breslau bei Fer⸗ 
Vieh ede? ber e Zube, in 

Baplicher Unterricht 
in 5 


der 
franzoſiſchen Sprache, 


ehen 
in einer praktiſchen Grammatik, nach 
den einfachſten Regeln, und mit an Sue 
hen 


IN: u. Aug: 


Aufgaben zum Ueberfegen aus dem Deutfi 
ind Franzöſiſche verſehen, nebſt einem neuen 
franzöſiſchen Leſebuche, mit Hinweiſung 
„ auf die Regeln der Grammatik. 
Für den Schul⸗ und Privatgebrauch 
verfaßt von 
De Auguſt Ife, 
Lehrer der franzöſiſchen und italieniſchen 
1 Sprache in Berlin. 
Zweite verbeſſerte u. ſtark vermehrte Auflage. 
Bogen in gr. 8. Preis 22½ Sgr. 
(Berlin. Verlag der Buchhandlung von C. 
a Amelang.) 
weite Auflage wird eine um fo will 
ſein, da bei einer be⸗ 


billige Preis ct d. ſchon fo 
— — —  —_ 


Bei G. D. Bädeker in Een nn 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu Has 
ben, in Breslan bei Ferdinand Hirt, 
in Ratibor bei Juhr, in Pleß bei Hirt: 

Erk, L. und W. Greef, Lieder⸗ 

kranz. Auswahl heiterer und ernſter 
Geſänge für Schule, Haus und Leben. 
Erſtes Heft, 102 ein⸗ und zweiſtim⸗ 
mige Lieder enthaltend. Broch. 49Gr. 
Grashof, Dr. K. F. A., aus 
meinem Leben und Wirken, zu⸗ 
gleich als Beitrag zur Geſchichte der 
Rheinprovinz unter pre ußiſcher 
Landeshoheit in Hinſicht auf Kirche 
und Schule. Erſter Band, die Kirche 
und das Vaterland enthaltend. 
5 Broch. 1 RNthl. 8 Gr. 


Hill, Moritz, vollnändige Ante ie 


tung zum Unterricht taub ſtum⸗ 
mer Kinder im mechaniſchen Spre⸗ 
chen, Abſehen, Schreiben und Leſen 
für Volksſchullehrer. 12 gGr. Leſe⸗ 
fibel für taubſtumme Kinder. 4 fGr. 
Honcamp, F. C., über Betonung 
und Ausſprache, ein Beitrag zur 
Theorie des Redevortrags, in beſonde⸗ 
rer Rückſicht auf die höhere Leſelehre. 

f p 10 fGr. 

Nedelmann, W., Glückauf! Lie⸗ 
der für vier Männerſtimmen. Par⸗ 
titur 12 gGr. Jede der einzelnen 
vier Stimmen 6 Gr. 


Bei A. Förſtner in Berlin iſt ſo eben 
erſchienen und vorräthig bei Ferdinand 
irt in Breslau, für Oberſchleſien bei 
Si in Ratibor: ; 


Die 
Heilquellen Europa's 
mit vorzüglicher Berückſichtigung 
ihrer chemiſchen Zuſammen⸗ 


ſetzung 


nad) 2 
ihrem phyſikaliſchen und medizini⸗ 
i : en Verhalten 

dargeſtellt 


f von 
Dr. 


*r. J. Franz Simon. 
Gr. Lerikon⸗Oktav. XXII. u. 200 S. Broch. 
1%, Rthlr. 


Deachtenewerthe Anzeige für 


die Herren Domainen⸗Rent⸗ 
Beamten. 


B ichneten ſind 
Bei Unterzeich 
diverſe Geſchafts ; Formulare nacheh 5 6 chf: 
1833 neten Dienft:niweifung vom 4. August 
33, die Herren Domainen⸗Bentei ger walter 
betreffend, vorſchriftsmäßig lithagraphirt, das 
Buch a 10 Sgr., ohne Unterſchied Kt, or: 
mulars, noch vorräthig, und werden hiermit 
don Neuem empfohlen: a 5 
10 Das Haupt Journal über die Geld⸗ 
Einnahmen; 
2) ein dergl. über die Geld Ausgaben; 
3) das Manual über die Geld⸗Einnahmen; 
) ein dergl. über die Geld⸗Ausgaben für 
ileden beſonderen Fonds; 
3) das Einnahme ⸗ und Ausgabe⸗Journal 


ganz Deutſchland zu fördern. 
1 


Mitt 


Vom 
GEWERBE-BLATT 
für Sachſen 
verſandten wir fo eben an alle Buchhandlun⸗ 
gen aller Länder deutſcher Zunge das: 
erſte Quartalheft 
oderſdtr. 1. — 13 des laufenden Jahr⸗ 
gauges 1839. 

Vorrckthig findet man daſſelbe bei Ferdi⸗ 
nand Hirt in Breslau (am Markt Nro. 
47), für Oberſchleſien bei Juhr in Natibor 
und Hirt in Pleß. 

Indem wir dem gewerblichen Publikum dieſe 
Anzeige widmen, laden wir es von Neuem ein, 
ſich mit dem Plan und der Tendenz unſeres 


Gewerbeblattes bekannt zu machen, wozu 8 


5 Buchhandlung Gelegenheit gebo⸗ 
ten iſt. 

Weiter greifend, als ſein trockner Titel an⸗ 
deutet, hält die Redaktion unſeres Gewer⸗ 
beblattes unverrückt das Ziel feſt, nicht nur 
die gewerbliche Thätigkeit, wie ſie ſich in den 
Werkſtätten offenbart, oder die mit der ſäu⸗ 
migen Praxis eifernde Theorie in das Bereich 
ſeiner Beſprechung zu ziehen, ſondern nament⸗ 
lich die realen Beſtrebungen aller Völ⸗ 
ker überhaupt ins Auge zu faſſen, fie anzuer⸗ 
kennen oder zu verwerfen, mit einem Wort 
en Bild zu liefern von allen Beſtrebungen, 


die auf unſerem Erdenrund der Güterſchaffung 


ugewendet werden. Daß dieſes Ziel nur da⸗ 
ſich erreicht werden könne, daß die Redaktion 
kono me e mit freiem Blick tief in die Oe⸗ 

> r fociaten Verhältniſſe zu dringen 
und nicht an der auß i 

# even Erſcheinung zu haf⸗ 
ten, liegt am Tage, und wie weit dies ihr g 
lungen, möge das erſte Quartacheft belegen. 

Unſer Blatt erſtrebt ſeine Beſtimmung auf 
dreifachem Wege: bildend, unterrichtend und 
endlich unterhaltend und namentlich auf letz⸗ 
tere Eigenſchaft machen wir alle Leſevereine 
aufmerkſam, denen hier ſtatt ſeichter Roma⸗ 
nesken, durch eine Fülle von Artikeln, aus dem 
Leben gegriffene ſehr intereſſante Berichte ge: 
boten werden. 

Der ganze Jahrgang, circa 60 Bogen Text 
und 30 Muſter und Maſchinenzeichnungen, ko⸗ 
ſtet nur zwei Thlr. netto, ein Preis, dar⸗ 
auf berechnet, des Blattes Verbreitung durch 


— 2 


Blattes für Sachsen. 
Prachtausgabe von 


Oſſians Gedichten. 


Nhythmiſch bearbeitet von Eduard 
Brinkmeier, 
iſt ſo eben bei Ferd. Hirt in Breslau 
angekommen. a 
Format wie Herders Eid, in prachtvol⸗ 
lem engliſchen Band 2 Kthl. netto. 
Populaires Preuß. Rechts⸗ 
: Lexikon. Re 
Bei Liebmann und Komp. in Berlin 
erſcheint im Laufe dieſes Jahres und iſt bei 
dem unterzeichneten, ſo wie in allen übrigen 


Buchhandlungen der Monarchie bis zur öten 
Lieferung vorräthig: 


* 
Preußiſche Geſetzkunde 
in allen Zweigen der Rechtspflege, der Staats⸗ 
und Polizei⸗Verwaltung. Zur Selbſtbelehrung 
für jeden Beamten und Bürger in alphabeti⸗ 
ſcher Ordnung herausgegeben von den Ober⸗ 
Landes⸗Geri . chr 
g A. J. und P. W. Schulz. 6 
NB. Das ganze Werk, 3000 Artikel ent⸗ 
haltend, erſcheint in 12 monatlichen Lieferun⸗ 
gen (in 6. Bogen) à 10 Sgr. . 
Faſt ſämmtliche politiſche Zeitungen des IN: 
landes haben bereits dies Unternehmen einer 
angelegentlichen Empfehlung werth gehalten. 
Breslau, Ratibor und Pleß. ; 
Buchhandlung Ferd. Hirt. 


(auch zum Manual über die Natural 
Gefälle brauchbar); 
6) das Depo a 
7) das Vorſchuß⸗Manual; 77 
8) das Controll⸗Buch für die Geld⸗Erhe⸗ 
bung; 3 - ; 
9) ein dergl. für die Naturalien⸗Hebungen; 
Ferner folgende ſechs Wirthſchafts-Formu⸗ 
lare nebſt dazu gehörigen Titeln: 
1) Formular zur Ausſaat⸗Tabelle; 
2) 


Pu — Ernte⸗Tabelle; 
3) — — Ausdruſch⸗Tabelle; i 
4) — — Ham, Grummt⸗ u. Klee 
heu⸗Tabelle; 
5 — — LViehſtands⸗Tabelle; 


- er Düngerausfuhr „Tabelle 
wovon das Buch, gleichviel von welcher Sat: 
kung, ebenfalls zu 10 Sgr. abgegeben wird. 

Verlags⸗Buchhandlung von 
rn Barth u. Komp. in Breslau. 


woch den 10. Juli 1839. 


— anberaumten Termine im Partheien 


Beim Antiquar Schleſinger, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31, in den 3 Kibitzen, 
iſt zu haben: v. Jakob, die Staatsſinanz⸗ 
wiſſenſchaft, 2 Bde., 1821, ftatt 5 ½ Rtlr. f. 
2½ Rtlr. v. Pölitz, die Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten, 5 Bde., 1828, ft. 7 f. 4 Ati. Schu: 
bert, Handb. der allgem. Staatskunde von 
Europa, 3 Thle. 1836, ft, 6% Rtlr. f. 3 tl. 
Af Forſell, Statiſtik von Schweden, 1835, 
f. 25 Sgr. Fränzl, Statiſtik, 1838, ftatt 
2¼ Rtlr. f. 1 Rtlr. Casper, Beitr. zur 
mediz. Statiſtik, 2 Bde., 1835, ft, 3 f. 1½ 
Rtlr. v. Gülich, geſchichtl. Darſtellg. der 
Gewerbe, des Handels u. des Ackerbaues der 
Staaten unfrer Zeit, 2 Bde., 1830, ft. 7½ 
f. 4 Rtlr. Malchus, die Finanzwiſſenſchaft 
u. Verwaltung, 2 Bde., 1830, ſt. 4½ f. 2½ 
Rtlr. Nebenius, der öffentliche Eredit, 
1829, ſt. 4 f. 1% Rtlr. v. Lavergen⸗Pe⸗ 
uilhen, die Bewegungs: u. Produktions⸗ 
geſetze, 1838, ſt. 2 f. 1 Rtlr. Scheidler, 
die Idee der Univerſität u. ihre Stellung zur 
Staatsgewalt. 1838, ft. 1%, Rtlr, f. 25 Sgr. 
Mees, Bankwezen in Nederland, 1838, 
f. 1. Rtlr. v. Malchus, die Sparkaſſen in 
Europa, 1838, ſt. 3 Rtlr. f. 1% Rtlr. Hoff⸗ 
mann, die Lehre vom Gelde, 1838, f. 20 
Sgr. Nehrings Formalismus, 1833, f. 15 
Sgr. Hugo, die Grundgeſetze u. Verfaſ⸗ 
jungsurkunden, 1836, f. 15 Sgr. Voigtels 
Statiſtik, 1830, f. 15 Sgr. Schmalz, Na⸗ 
turrecht, 1831, f. 15 Sgr. Funke, die Ver⸗ 
waltung im Verhältniß zur Juſtiz, 1838, f. 
25 Sgr. Murhard, Theorie u. Politik d. 
Beſteuerung, 1834, ſtatt 2, für 1% Rtlr. 
Saͤmmtlich gut gehalten, 
RB EEE RENTE TE 

x Oeffentliches Aufgebot. : 

Im Hypothekenbuche des im Wohlauer 
Kreiſe belegenen Rittergutes Lahſe ſteht sub 
Kubr. 111. Nr. 28 für den verſtorbenen Land⸗ 
rath, zuletzt Präſidenten Leopold Maximilian 
Sebaſtian von Johnſton ein rückſtändiges Kauf⸗ 
gelder-Kapital von 8000 Rtlr. auf Grund des 
Kauf⸗Kontrakts vom 22. Juni, eines Nach⸗ 
trages vom 25. Juni 1819 und des gericht⸗ 
lichen Protokolls vom 14. April 1820 ex de- 
creto vom B. Januar 1822 eingetragen. 
Das darüber ausgefertigte Inſtrument iſt ver⸗ 
loren gegangen. Es werden daher alle die⸗ 
jenigen, welche als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber, oder de⸗ 
ren Erben Anſprüche an daſſelbe zu haben 


vermeinen, hiermit vorgeladen ſich in dem zur 
„ Lenn e kung der Anti uche auf 2 3 
vor dem Herrn Referendare Bren, aa 


tſchneider, 
Zimmer 
des hieſigen Oberlandes⸗ Gerichts zu melden, 
widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen ausge⸗ 
ſchloſſen und ihnen dieſerhalb ein ewiges Still: 


„Schweigen auferlegt, das verloren gegangene 
Inſtrument aber 


* für erloſchen erklärt, und die 
erwähnte sub Rubr. III. Nr. 28 eingetra⸗ 
gene Poſt gelöſcht werden ſoll. 
Breslau, den 23. April 1839. 
Königl. Ober: Landes» Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


Subhaſtations-Patent. 


Die hierſelbſt auf der Mathiasſtraße gele⸗ 
genen Grundſtücke Nr. 60 und 59, ehemals 
Nr. 24 und 25, der Vincenz⸗ Gerichtsbarkeit, 


auf 6527 Rthlr. 7 Sgr. 9 Pf. und auf 558 
Athlr. 28 Sgr. 3 Dr. im Durchſchnitt ge: 
richtlich abgeſchätzt, follen 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 

. Der Bietungs⸗Termin fteht am 13. Auguſt 


im Wege der noth- 


„J. Vormittags um 11 Uhr vor dem Hrn. 
Stadtgerichts⸗Rath Lü he in unſerm Parteien: 
zunmer Nr. 1 an. Die Faxe und der neuſte 
Hppothekenſchein können in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. Zugleich werden alle un: 
ekannten Realprätendenten hiermit zur Ver⸗ 
meidung der Präkluſion vorgeladen. 
Breslau, den 14. December 1838. c 
Königl. Stadtgericht. Li. Abtheilung. 


Behrends. 
. 


\ Oeffentliches Aufgebot. 
Nachſtehende angeblich verloren gegangenen 


Dokumente und im Hypothekenbuche eingetra⸗ 
gene Poſten werden hierdurch aufgeboten: 
1) diejenigen 300 Rthlr. Cour., welche nebſt 
8 3. pCt. Zinſen auf dem Grundſtücke Nr. 
645 Klingeigaſſe Nr. II, auf dem In: 
ſtrumente vom 14. Oktober 1805 und 
der Verfügung von demſelben Tage Rubr 


III. Nr. 4, für die Anna Maria ver⸗ 


wittwete Jacob geb. Pofininsti, 
laut Hypothekenſcheins vom 34. Novem⸗ 
ber 1805 eingetragen ſtehen, und welche 
an die Schefflerſchen Erben in Simsdorf 
bezahlt ſein ſollen. ’ 
Das Hypotheken-Inſtrument vom 22. 
September 1792, über die auf ont 
Grundstücke Nr. 10, kurze Gaſſe, or, 
Nr. 86 Tſcheppine, 
für den Kaufmann und 
Chriſtoph Gottgetreu An 
„ tragenen 100 RAthlr. 
3) Das Hppotheken⸗Inſtrum 
dem Grundſtücke Nr. 4 


„ III. Nr. 3, 
Rubr Eiſenbändler 
dretzky einge: 


ent über die au 
der Eliſabeth⸗ 


„ . ( ⁵¾⁰Jꝛ 2 inc ar Age Ar 


emaligen Tuch⸗ 


ſtraße, früher auf 0 3 und 32, aug 


d 

kammern Nr. 20, A 5 

dem Teſtamente des Johann 1 

Quakulinsky, vom 14; e 

1821, und dem Schreibern des Ma 

Waiſen⸗Amts zu Breslau, vom 21. Au 

1823, für die minorenne Johanne Au 

ufte Amalie Quakulinsky, Rubr. 

l. Nr. 5, nach der Verfügung vom 

13. Junius 1823 eingetragenen 5801 

Kehle. 8 ei Re N, 

die otheken⸗-Inſtrumente: 

a) ü A auf dem Grundſtücke Nr. 44 
der Friedrich⸗Wilhelmſtraße vormals 
Nr. 28 der Claren⸗Jurisdiktion, aus 
der Erbſonderung vom 23. April 1795 
Rubr. III. Nr. 4, für den Gottfr. 
Dreſcher, nach ſeinem Antheil einge⸗ 

tragenen 119 Rthlr, Schl. 5 Sgr. 
9 Pf. Muttertheil, 5 

b) über die auf demſelben Grundſtllcke 
zufolge Erbſonderung vom 13. De⸗ 
zember 1800, für den David Dreſcher 
Rubr. III. Nr. 5 eingetragenen 201 

Rthlr. 8 Sgr. 2 Pf. mütterliche Erb: 
theile. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche 

an vorſtehendes Hypotheken⸗Kapital der Witt⸗ 

we Jacob, nachher verehel. Scheffler, als 
deren Erben, Ceſſionarien und die ſonſt iu 
deren Rechte getreten ſind, ſo wie alle Dieje⸗ 
nigen, welche an die vorſtehenden Hypotheken⸗ 

Inſtrumente und die zu löſchenden Poſten als 

Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 

ſtige Briefsinhaber Anſprüche zu haben ver⸗ 

meinen, hierdurch aufgefordert, ſich binnen 3 

Monaten, und ſpäteſtens in dem auf 

den 20. Auguſt 1839, Vorm. 10 uhr, 

vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts-Rath Muzel 

in der Parteienſtube Nr. 1 anberaumten Ter⸗ 
mine einzufinden, a Anſprüche anzumelden, 
und die weitere rechtliche Verhandlung, aus⸗ 
nut enden Falls aber zu gewärtigen, daz fie 
mit ihren Anſprüchen werden ausgeſchloſſen, 
die verloren gegangenen Inſtrumente für amor⸗ 
tiſirt erklärt und die ſämmtlichen Poſten wer⸗ 
den gelöſcht werden, und ihnen ein ewiges 

Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Breslau, den 3. April 1839. ? 

Das Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 

5 Behrends. 

. Äx—v—v—„xv 

Oeffentliches Aufgebot 
gefundener herrenlofer Sachen. 

Von dem unterzeichneten Königl. Stadtge⸗ 

richte werden die unbekannten Eigenthümer 


* 


4) 


nachgenannter Gegenſtände: 


1 Paar alte baumwollene Strüm 
1 roth und gelbkattunes x fe, 
1 rg ® ER Sagen 5 
1 Korb und 1 leinenes Tragetuch, 
1 Packet Lederabgänge, 4½ Pfd., 
1 Wagenzugbrakke, 
1 Schnur Granaten von 129 Stück und 
1 Schnur Granaten von 132 Stück, 
nebſt einer Münze mit angelöthetem Rande 

und Oehr. 
1 weiße Haube, 
170% 5 maus ang 5 

4 Roſinen und Fe 
1 ſilberner Theelöffel, 255 & nd 
2 cen 2 e dende, 2 Kinder⸗ 
en, un! a i⸗ 

d Halstuch, N 0 
1 Schneiderſcheere, r 
1 grautuchener Knabenmantel, 
1 rothleinener Regenſchirm, 
1 metallene Glocke, 5 
1 graue Merino⸗Hülle mit Rofafutter, 
1 Handkorb, 3 


1 ſilberner Meffergriff, 2 
1 e Sack, 3 Pferdedecken, 1 Schlaf⸗ 
pelz, 


1 ſchwarzer Schleier, 

1 bunter Beutel und . 

1 feines leinenes Taſchentuch, gez. Fr. v. P., 

1 kalbledernes Felleiſen, 5 

1 — e 1 alte Mütze und 
Paar alte Pantoffeln, Be, 

1 eiſernes Gewicht, ohngefähr 20 Pfd., 

2 Ellen grauer Kittai, 5 

1 were Be Tg gez. 


1 bunter leinener Schlafrock, 1 ſchwarzes 
karirtes Taſchentuch, 

1 Jacke und 1 Hemde. 

1 Paar lblederne Stiefeln, 

1 geſtickter Mouſſelin⸗Kragen, 

1 Militafr⸗Kirchengeſangbuch, 

die dene en I Sgr. für 3 geſchlachtete 

a „ { 

die Looſung von 2 Pf. für ein Gebetbuch, 

er gefundenen Summe von 10 — N 

hierdurch vor 
Nauf 


eg geladen, vor oder ſpäteſtens in 


den 20. Au uſt d. J. 
. Vormittage 11 51 5 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Pleß ner in unferem Parteienzimmer Nr, 
anfehenden Termine zu erſcheinen, ihr Eigen⸗ 
thum glaubhaft nachzuweiſen und ſonach die 


fAusantwortung der noch vorhandenen Sachen 


oder deren Looſung, ſo wie der Geldſumm 


iſt 


von 10 Rtlr. 18 Sgr. nach Erlegung und 


Abzug der darauf zu vertheilenden Koſten, bei] 
ihrem Ausbleiben aber die Zuſprechung des 


Fundes an den Finder oder die hieſige Käm⸗ 
merei zu gewärtigen. 

Breslau, den 21, Juni 1839. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Den etwa vorhandenen Gläubigern des im 
Jahre 1836 hier verſtorbenen Senſal Frau⸗ 
ſtädter wird in Bezug auf Allg. Landrecht 
Th. 1. Tit. 17. F. 137 folg, die bevorſte⸗ 


hende Theilung ſeines Nachlaſſes unter die 


Erben bekannt gemacht. 5 
Breslau, den 28. April 1839. 
Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 
u eck e. 
Nothwendiger Verkauf. 
Zur Verſteigerung des im Wege Auseinan⸗ 


derſetzung zur nothwendigen Subhaſtation ge: 


ſtellten, den Johann Daniel Hör der ſchen 
. 2585 gehörigen, unter Nr. J des Hypothe⸗ 

en⸗Buches zu Biſchwitz a/ B., im Breslauer 
355 44 enen, auf 10,200 Rtlr. abgeſchätz⸗ 
ten ales Rehe am 16. November 1839 
Vormittags um 11 Uhr, in dem Lokale 
des Werten Land⸗Gerichts, Termin an. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
ſind in unſerer Regiſtratur zu erſehen. 

Der vormalige Dom + Kapitular = Vogtei⸗ 
Amts ⸗Regiſtrakor Johann Karl Hübner 
(modo deſſen Erben) wird hiermit öffentlich 
vorgeladen. 

reslau, den 15. April 1839. 
Königliches Land⸗Gericht. 
Deffentliche Bekanntmachung. 

Den Aten d. Mts, des Nachmittags gegen 
2 uhr iſt durch ſtarke, in einer Waſſerfurche 
bemerkte Blutſpuren geleitet, in einem an die 
Gräbſchenerſtraße anſtoßenden, zu Siebenhuben 
gehörigen Weizenfelde ein augenſcheinlich vor 
urzer Zeit erſt gebornes, völlig ausgetrage⸗ 
nes Kind gefunden worden, deſſen Mund 
nicht nur ganz mit Erde vollgeſtopft war, 
ſondern welches auch auf dem obern Theile 
des Kopfes drei tiefe Verletzungen, wahrſchein⸗ 
lich mit einer nahe dabei vorgefundenen 
Scheere beigebracht hatte. 5 » 

Da nun bis jetzt alle Bemühungen, bie 
Mutter des Kindes zu ermitteln, ohne Erfolg, 
geblieben ſind, ſo werden alle Diejenigen, 
welche irgend etwas anzugeben vermögen, 
was auf die Spur der muüthmaßlichen Mor⸗ 
derin führen könnte, aufgefordert, ſich in hie⸗ 
ſiger Frohnveſte, Verhörzimmer Nr. I. zu 
melden. R 

Breslau, den 8. Juli 1839, 

x Das Königliche Inquiſitoriat. 

Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Markus Opfer und bei: 
ſen Braut Caroline Frommer hierſelbſt 
haben laut gerichtlicher Behandlung vom 18. 
Juni c. a. die zwiſchen Eheleuten bürgerlichen 
Standes u. beſtehende ſtatutariſche Gü⸗ 
tergemeinſchaft unter usgeſchloſſen. 

Neiſſe, den 20. Juni 839. 

Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 


Mühlen ⸗ Anlage. 


Der Gottlieb Kirſt, Beſitzer der ſoge⸗ 
* hispmapıe: zu Se Sch ebe def = 


ieſigen Kreiſes, beabſichtiget die Anlage eines 
einen Spitzganges, welcher durch ein, bei ei⸗ 
nem ſchon be Se Mahlgange feiner Mühle 
angebrachtes Getriebe bei reichlichem Waſſer 
in Thätigkeit geſetzt werden ſoll. Re 

Den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß wird 
ſolches mit dem Bemerken hierdur öffentlich 
bekannt gemacht, daß geile Widerſprüche 
dagegen binnen 8 Wochen präkluſſviſcher Friſt 
hier geltend gemacht werden müſſen. 

Strehlen, den 2. Juli 1839. 

Königlicher Landrath. 
i. A. Atzler, Kreis⸗Sekretär. 


Auktion. 8 
Am 11. d. Mts. Vormittags 9 uhr ſollen 
in Nr. 28 Matthſiasſtraße die Nachlaß⸗Effek⸗ 


ten der verw. verſtorbenen Bäudler Scherſig, 


beſtehend in Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
fahl, Meublen, Hausgeräth und verſchie⸗ 
denen Krambäudler⸗Waaren, verſteigert wer⸗ 


R lau, den 8. Juli 1839 
5 Mannig, Aukt,⸗Commiſſ. 


Altes Bauholz wird auf den 11. d. M. 
Nachmittags 3 uhr, Werderſtraße, im Hofe 
des Königl. Salz⸗Amtes, an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft. 

Breslau, den 9. Juli 1839. 
Spalding, 


Königl. Bau⸗Inſpektor. 


Mein Comptoir und die Niederlage 


Sächſiſcher Spitzen Kragen 
iſt jest Schweidnitzer Straße Nr. 45, 
nahe der Ohlaubrücke. a 

Friedrich Wilhelm König. 


Zu einem fihern, Augen bringenden Holz- 
Geſchäft wird von einem Manne, der ſich durch 
vieljährige praktiſche Geſchafts⸗Führung die 
ausreihendfte Geſchäfts⸗Kenntniß verſchaffte, 
ein Theilnehmer mit mindeſtens 5000 Rthlr. 
Einlage⸗Kapital geſucht. Näheres hierüber er⸗ 
fahren hierauf Reflektirende in der Tabak⸗ 
Handlung Albrechts⸗Straße Nr. 4 bei 

J. Harrwitz. 


Wagen-Remife und Stall zu vermiethen. 
Ju der Reuftabt, in der golbnen Marie, 
eine Wagen-Kemife und ein Stall, bald 

oder auf Michaeli d. J. zu vermiethen. 


i 3 


ein: > ärfe, Koffetier 
im Schloßgarten zu Zedlitz. 


Großes Horn⸗K onzert, 
Donnerſtag den 11. Juli, vom Muſik⸗Chor 
der Königl. ten Schützen⸗Abtheilung, wozu 
ergebenſt einladet: Jahn, Koffetier vor dem 
Schweidnitzer Thor. 


Großes Horn⸗Konzert 
heute e den 10, Juli 


Schoßgarten zu Morgenau 
aufgeführt von dem beliebten Muſik⸗Chor der 
Königl. 6. Artillerie ⸗Brigade aus Glatz, wo: 

zu ergebenſt einladet: 
0 Blaſch, Koffetier, 
(ehemals Gießmann). 


Bruſt⸗Canaſter 


A 4 Sgr. pr. Pfd., vom Erfinder deſſelben 
Schweizer 
Kräuter⸗Schnupftabak, 


das Loth 9 Pf. empfiehlt: 
C. G. Mache, Oderſtraße Nr. 30. 


Offener Bedienten⸗Poſtenu. 

Ein zuverlaſſiger, unverheiratheter, mit gu: 
ten Atteſten ſich legitimirender Bedienter, der 
auf Neiſen zu brauchen, findet ſofort eine Ans 
ſtellung durch das Kreis⸗Kommiſſions⸗Büreau 
in Breslau, Katharinenſtraßen- und Graben⸗ 
Ecke Nr. 41. 


Schneiderſche Badeſchränke 
verkaufe ich zu den billigſten Preiſen: 
J. Huber, Tiſchlermeiſter, 
Reuſche Straße in drei Linden. 


Obſtwein oder Eider, 
a Flaſche 5 Sgr. 

Von dem beliebten Wein, welcher auch Un⸗ 
terleibskranken ſehr zu empfehlen iſt, und jetzt 
im Sommer, wenn der Wein mit Waſſer ge⸗ 
noſſen wird, ein ſehr angenehm kühlendes 
Getränk iſt, offerire im Ganzen und einzeln, 
. N. Kullimitz, f 

Ohlauer Str. Nr. 70, im ſchwarzen Adler, 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzei⸗ 
en, daß ich mit heutigem 

chmiedebrücke Nr. 55, 
Weintraube, ein = RE 
Swvezer gag nnen Veſchaft 
eröffne, und indem ich mich einem geehrten 
Publiko zu geneigtem Wohlwollen empfehle, 
verſichere ich zugleich prompte und reelle Be⸗ 
dienung. - 


0. Juli 1839. 
Breslau, danch Wilhelm Wachner. 
Mineral⸗Brunnen 
friſcher diesjähriger Füllung, als: 


inger, Pyrmonter Stahl-, Emſer Kränchen⸗, 
ea See Eger⸗Spru⸗ 
del, Adelheidsquelle, Marienbader Kreuzbrunn 
ꝛc., Püllnaer und Saidſchützer Bitterwaſſer, 
ſo wie ſämmtliche ſchleſiſche Mineralbrunnen 
empfiehlt zu geneigter Abnahme: 

die neue Mineralbrunnen-Handlung von 
Adolph Wilhelm Wachner, 
Schmiedebrücke Nr. 55, zur goldnen Weintraube. 

Breslau, den 10. Juli 1830. 

Zu der am 18. und 19. dieſes Mo⸗ 
nats ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
80. Lotterie empfiehlt ſich mit ganzen, hal⸗ 
ben und Viertellooſen 

Joſ. Holſchau, 
Blücherplatz, nahe am großen Ringe. 


Taback⸗Offerte. 
Bruſt⸗Canaſter, Ad Sgr. das Pfund, aus 
den Fabriken des Herrn Paul Nöhring in 
Magdeburg, und Herrn Heine, Hecker in 
Görlitz, empfiehlt 2 
Carl Buſſe, a 

Reuſche Str. Nr. 8, im blauen Stern. 
Eine gut gearbeitete eiferne Geldkaffe ift 
billig zu verkaufen, Meſſergaſſe Nr. 32. 

Boftelmann, Schloſſermeiſter. 


Neue holl. Jäger⸗Heringe 
von ausgezeichnet ſchöner Qualität empfiehlt 


bülligſt: N - 
Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau Stockgaſſe Nr. 1. 

Ein gebrauchter Flügel iſt für 30 Rtlr. zu 
erkaufen. Näheres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 
35, zwei Stiegen. 

1 oder 2 freundliche Zimmer vorn heraus, 
mit oder ohne Meubel, find zu einem Ab⸗ 
ſteigequartier oder vierteljährig, zu Michaeli 
zu vermiethen. Wo? erfährt man Antonien⸗ 

raße Nr. 36 im Comtoir. 

Breslau, den 9. Juli 1839. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt Eli⸗ 
ſabethſtraße Nr. 9 eine Stübe für einen oder 


zwei Herren. Das Nähere daſelbſt eine Stiege.“ 


Zum Horn⸗Konzert, 
von dem Muſik Chor der Wohllöblichen ten 
Schlültzen⸗Abtheilung, ladet auf heute ergebenft 


age hierorts, 
zur goldnen zimmer des Unterzeichneten, _ Reufche Stabe 
37. Breslau, den 7. 1 


hauſe auf d 


Kiſſinger Ragoczi⸗, Selter-, Geilnauer⸗, Baz|: 


meublirte Zimmer. Näheres Ni 


r Werderſtraße Nr. 8. 


Neues Etabliſſement. 


Indem ich hiermit ergebenſt anzeige, daß ich hierſelbſt eine nene franzöſiſche Hand⸗ 
ſchuhfabrik errichtet habe, bitte ich zugleich, mich geneigteſt mit n zu 
wollen. Ich darf mir im Voraus ſchmeicheln, daß meine geehrten Kunden mit mir zufrie⸗ 
den ſein werden, ſowohl was die Güte der Waare als auch, was die Solidität im Preiſe 
betrifft. Zugleich bemerke ich, daß meine Glacs⸗Handſchuhe in allen Sorten und den mo: 
dernſten Farben ſämmtlich auf der Maſchine genäht werden. 


W. Jungmann, 


f Fabrikant franzöfijcher Handiräube, Ring Nr. 52. 
i Seegras Matratzen, Die Schwimm⸗Anſtalt 
da 


2 Ntlr., von roth geſtreif⸗ vor dem Sandthore (Hinterbleiche Nr. 2) 


tem Drillich, werden angefertigt von kann jetzt ſowohl von Schwimmern ale 
art Weſtpbal, Taper 9 von Nadend benutzt werden. 8 
Ring Nr. 37. Schwimmer able pro Sommer 2 Rtir,, 


Schwimm⸗Lehrli 


bimm e 5 Rtlr., Turner 
die Hälfte. Einzelne n 


äder finden nicht ftatt, 
G. Kallenbach. 
Ein auswärtiger Handlungs⸗Comms 
für das Spezereie, Material: und Wein⸗Ge⸗ 
ſchäft, von ſeinem Prinzipal beſtens empfoh⸗ 
len, wünſcht zu Michaeli d. J. ein anderwei⸗ 
tiges Engagement und bittet die hierauf Re⸗ 
flektirenden, ſeine Handſchrift nebſt Zeugniß 
einſehen zu wollen im 
Agentur⸗Comptoir des Herrn Militſch, 
Ohlauerſtr. Nr. 78 (in den 2 Kegeln). 


— . — ä —Ü—ẽʃ4 — ͤ -&äù4—jP 
Ein fehlerfreies Pferd iſt für 20 Rthlr. zu 
verkaufen, Neuſtadt, Kirchſtr. Nr. 3. e: 


Angetommene Fremde. 
Den 8. Juli. Gold. Gans: Hr. Garde⸗ 
r 28. Maſchiniſten Mahon 
Green „Fr. räthin v. 
5 Hr. G6 Staatsräthin v. Woyda 


danowski ö 
ſchau. Hr. Rittmſtr. b. 1 ER 


g d ab. } dorf, Hr. Major v. Reibnitz a. Gn 
6) Heilige Geiſt⸗Gaſſe Nr. 18, eine Woh⸗ EL Br v. Zedlitz aus Nac Klee 
nung in der zten Etage von 2 Stuben] Lipinski aus Jakobine. — Hotel de Gare: 
nebſt Zubehör, von Michaeli 1830 ab. Hr. Erzprieſter Jurczek und Hr. Schultettor 
) Junkernſtraße Nr. 18, die erſte. Etage, Nawradt aus Kreutzburg. 8 
beſtehend aus 8 Piecen mebfk Zubehör, Lobell aue Meiffe. — Weiße Adler: Br 
welche auch getheilt vermiethet werden ‚a. Grawarn, Hr. Hüt⸗ 
kann, und mehre große Keller, von Mi- tene Lambricht a. Königshütte. Hr. 
chaeli 1839 ab, fo wie die Handlungsge⸗ „Cylkurgus Philipp aus Falkenberg. 
legenhejt par terre von 4 Piecen, ein Rautenkranz: Hr. Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Stall auf 4 Pferde nebſt Zubehör und] Rath a. Rettkau. HH. Pfarrer Roſenberger 
mehre Wagenplätze ſofort. ein Pferdeſtal a. Tempelfeld u. Stehr aus Klein⸗Oels. Fr. 
80 an Nr. 26, ein Pferdeſta Gutsb. v. 2 aus Polen. Hr. Kämme⸗ 
fort. RR IR . 23 rer Thamm aus Schweidnitz. . Staatsrä⸗ 
) Hinterhäufen Mr. 4, bie Bäckereigelegen. thin Gräfin v. Hardenberg Aus Potn: Seht 
en Be aß ſofort. ee dern, — Blaue Hirfhr Hr. Kfm. - 
100 Mehlgaffe Rr. 13, die gut eingerichtete] zel u. Hr, Lehrer Peterreck a. Löwen. Frau 
Branntweinbrennerei nebſt mehren klei⸗] v. Knobelsdorff a. Leubus. Hr. Rentmeiſter 
nen Wohnungen, von Michaeli 1839 ab. Firt a. Fürſtenſtein. — Drei Berge: Hr. 
11) Kurze Gaſſe Nr. 2, ein Stall, ſo wie Part. Jenke aus Neumarkt: Beamten 
eine große Kalkgrube ſoſort. Jurski, Bogdauski, a zu. Fr. Wolff 
Das Nähere zu erfahren in dem Geſchäfts⸗] a, Warſchau⸗ H. Gutsb. Klimaszewski a. 
olen u. v. Reinersdorff a. Ober -Strapam. 
r. Oberſt May a. Stockholm. Fr. Kaufm. 
de la Barre a. Stettin. — Gold. Schwert: 
HH. Kaufl. Müller a. Bremen u, Dies aus 
berg Zi 1 SR: ar 
von Eicijtebt =‘ eee aus Stettin. r. 
0 v. ro s 
Ofen.” Gr. eka PA ian, 


l a. Pofen. 


lachwerf:ßierfanf. - 

5000 Bi alte noch brauchbare Flachwerke 

ſind billig zu haben Meſſerſtraße Nr. 9 par 

terre. X K 
Zu vermiethen und zu beziehen: 

1) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 4, drei Woh- 
nungen, jede von 2 Stuben nebſt Kabi⸗ 
net und Zubehör, von Michaeli 1839 ab, 

2) Schmiedebrücke Nr. 5, eine Wohnung in 
der erſten Etage, beſtehend in 2 Piecen 
nebſt Zubehör, von Michaeli 1839 ab. 

3) Schuhbrücke Nr. 62, ein offenes Verkaufs: 
gewölbe, ſo wie mehre kleine Wohnungen 
von Michaeli 1839 ab. 

4) Reuſche Straße Nr. 63, ein offenes Ver⸗ 
kaufsgewölbe von Michaeli 1839 ab, So 
wie mehre Pferdeſtälle nebſt Zubehör und 

e fofort und reſp. von Mich,. 

1839 ab. PER 

5) Goldne Rade⸗Gaſſe Nr. 18, eine Woh⸗ 
nung in der Zten Etage, von Michaeli 
1830 ab. 


+ 


> 


37. > 1 
S. L. Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 

Zu vermiethen: 
Ring Nr. 9 der dritte Stock, beſtehend aus 


1 8 —. — n SR Kabinets 
em n ie la Hinter⸗ 
Ha ie der aße hinaus der erſte 


erre 
Stock, beſtehend aus drei Stuben, einem Ka: 
binet und geräumigen Beigelaß. 

\ Zu t vermiethen 
iſt ein Gewölbe auf der Altbüſſerſtraße Nr. 
303 auch iſt eine W arre daſelbſt 
zu vermiethen, und bei dem Bäcker im Hauſe 
daſelbſt zu erfragen. 

Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
iſt an einen ruhigen Miether, par terre, eine 
Stube mit Kabinet, Küche und vieler Bequem⸗ 
lichkeit, auf der Schuhbrücke Nr. 38, dem Ma⸗ 
thias⸗Gymnaſium geradeüber. 

Zu vermiethen ſind ein auch zwei freundlich 
er Folalſtraße Nr. 
77, im Hofe 1 Stiege, oder ſtädtiſche Papier⸗ 


witz a. Namslau. Hr. Regierungsrath von 
Zawadzki aus Liegnitz. — Zwei gold. Lö⸗ 
wen: Hr. Paſtor Bartſch a. Ranſen. Hr. 
Rendant Hildebrand a. Loſſen. — Hotel de 
Sileſie: Fräulein Grant a. London. Hr. 
Juſtiz⸗Kommiſſ. Seyfarth a. Eilenburg. 
Privat⸗Logis: Hummerei 3. Hr. Paz 
ſtor Gerlach a. Lorenzberg. Schweidnitzerſtr. 
28. Hr. Apoth. Sperr aus Berlin. Reuſche⸗ 
ſtraße 68. Hr. Rendant Jeutner a. Meſeritz. 
riedr.⸗Wilhelmsſtr. 16. Hr. Referendar von 
ans a. Poſen u. Hr. Lieut, v. Crouſaz 
a. Glaß. Mauritiusplag 12, Frau Bürger: 
meiſter Kuſche a. Schweibnig. Ning 44. Fr. 
Oberlandesger.⸗Räthin Goltdammer a. Frank⸗ 
furth a / O. 


Univerſitäts Sternwarte. 


Thermometer 

N. e e, eee Wind. Gewölk. 

ich €. | inneres. | äuß eres. niedriger. 
— f | 
Morgens 6 Uhr. 27“ 8,82 17, 2j+ 15, 8 2, 5 [S. 50 heiter 

zen g ur. 27% 8,92 18, 4420, 0 50 NRW. 70 5 = 

Mittags 12 Uhr. 27“ 8,67 ＋ 20, Al 28, 4 7,3 |WRW.15° as 
Nachmitt. 8 uhr. 87 8,510 T 21, 0+ 2% 9 8, 2 SW. 1% > - 
Abends 9 uhr. 27“ 8,40 ＋ 20, OF 19, 2 4, 5 [S. 85 SIE 

cs = —— E, — — — — 
Minimum + 15, 8 Maximum ＋ 24, 9 (Temperatur) Oder F 20, 6 


Weizen, 
weißer. gelber. 
Vom Rl. Sg. Pf. Rl. Sgr. Pf. 


Datum. Roggen. ] Gerſte. Hafer. 


Stadt. 


Goldberg . 1 29. Juni J 2 10 — 2 5 1 1 
Jauer. 5. Sun 2 3 1 28 111 — 1 8 24 — 
Liegnig . 5. — 1 28 4 1 12 41 8 8I— 28 8 
Striegau „I 3. = 2 4 [1 28 —- [1 8 11 8 —I 24 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 9. Juli 1839. 
öch ſte r. Mittlerer. Niedrigſter. 
Weizen: 2 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 25 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 17 Sgr. — Pf. 
Roggen! 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 
Gerſte⸗ 1 Nl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 25 Sur. — Pf. 
Hafer: — Ri. 23 Sgr. — Pf. — Ri. 21 Sgr. 6 Pf. — Rl. 20 Sgr. — Pf. 


Hr. Buchhändler 


a. Opatow. Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. Bado⸗ 


Rl. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. 
— — 


